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Zur 25 jährig u Jubelfeier 
der Begründung des Reiches 


iſt noch nachzutragen, daß der Kalſer am Sonnabend 
Morgen 105 der Stile nach Charlottenburg binaus⸗ 
gefahren und an den Sarg ſeines Großvaters, Kalſers 
Wilhelm I. im Mauſoleum getreten war. Er hatte 
bier ein Gebet verrichtet und einen großen, aus grünen 
filbernen Lorbeerblättern und gleichen Früchten ges 
wundenen Kranz mit langer, weißer Atlasſchleife, auf 
welcher außer dem W mit der Krone in Gold noch die 
Jahreszahlen 1871/1896 aufgedruckt waren, auf den 
Sarg des großen, unvergeßlichen Kalſers niedergelegt. 

Heute Vormittag erſchlen Graf Keller beim Feld⸗ 
marſchall Grafen v. Blumenthal und überreichte dem⸗ 
ſelben im Allerhöchſten Auftrage eine Nachbildung des 
A. v. Werner'ſchen Gemäldes „Die Kalſerproklamation 
zu Verſailles.“ 

Der Staatsſekretär des Reichs⸗Poſtamts, Wirkliche 
Gehelmrath Dr. v. Stephan erhielt heute das nach⸗ 
ſtehende Handſchreiben: „Bei der heutigen 25 jährigen 
Wiederkehr des Tages der Kaiſerproklamatlon zu Ver⸗ 
ſailles gedenke Ich gern der hervorragenden Verdienſte, 
welche Sie ſich in jener großen Zelt der Einigung 
der deutſchen Stämme durch die muſtergültige Organk⸗ 
ſation und Leitung der Feldpoſt und ſpäter des 
Reichspoſtverkehrs um Kalſer und Reich erworben 
haben. Als ein erneutes Zeichen Meiner dankbaren 
Anerkennung und Meines unveränderten Wohlwollens 
wollen Ste meine beifolgende Büſte e 
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Went ds 7, Ur empfing ‚Der Maler bie weiden 
der beiden Häufer des preußtfchen Landtages in An⸗ 
trittaudienz und gleich darauf fand das große Feſt⸗ 
mahl im Königlichen Schloß ſtatt. Für die höchſten 
Herrſchaſten war im Weißen Saal, für das Gefolge 
und die große Zahl der geladenen Gäſte im Eliſabeth⸗ 
ſaal an den mit dem Silberſchmuck des Königlichen 
Hauſes und mit herrlichen Blumenzierden großartig 
geſchmückten Tafeln gedeckt worden. Der Kaiſer in 
der Uniform des 1. Garde⸗Regiments z. F., mit dem 
Bonde der Kette des Schwarzen Adlerordens geſchmückt, 
den Helm mit dem Roßhaarbuſch in der Rechten, 
führte die Kaiſerin⸗Mutter, ſeine Gemahlin ſaß an der 
Seite des Prinzen Albrecht. Ste trug ein pracht⸗ 
volles Diadem aus großen Brillanten und Perlen im 
Haar, einen Halsſchmuck aus großen Brillanten und 
Perlen; ein dekolletirtes Kleid aus ſchwerem, elfenbein⸗ 
farbigen Stoff, in welchem große Roſenbouquets und 
blaugrüne Bänder und Blätter eingewirkt waren; 
der ganze untere Rand war mit einer breiten Borte 
aus weißem Federpelz beſetzt; über dem 
Mieder, das von Brillantſchmuck und Ordens⸗ 
dekoration blitzte, zog ſich das Band des Schwarzen 
Adlerordens von der Schulter zur Hüfte hin. 
Die neben dem Gedeck jedes Gaſtes liegende gold⸗ 
geränderte deutſche Speiſekarte zeigte eine verkleinerte 
Nachbildung des A. v. Wernerſchen Kaiſer⸗ 
proklamattonsgemäldes in reicher Rokokoumrahmung 
mit Kartuſchen, deren eine das Initial Wilhelms I., 
dle andere dos Frledrichs III. trägt, während unten 
ein mit dem W. II. geſticktes Bannertuch herabhängt. 
Dos Ganze iſt von Döpler d. J. ſinnig und geſchmack⸗ 
voll erfunden und mit der Feder gezeichnet. Mit 
einer vorzüglichen pommerſchen (Kartoffel⸗) Suppe 
wurde die Speiſenfolge eröffnet. Die Gerichte folgten 
raſch aufeinander. Im Einſchenken der Weine war 
die Dienerſchaft unermüdlich. Die Muſik klang ſanft 
und diskret aus einem Nebenraum herein, ohne das 
Geſpräch zu ſtören. Der Trinkſpruch des Kalſers 
batte folgenden Wortlaut: „Der heutige Tag, ein Tag 
dankbaren Rückblſckes, wie das ganze Jahr in allen 
ſeinen Feiern, iſt eine einzige große Bankesfeler und 
Gedenkfeier für den hochſeligen großen Kaſſer. 
Ueber dem heutigen Tage ruht der Segen, 
ſchwebt der Geiſt Deſſen, der in Charlottenburg, 
und Deſſen, der in der Friedenskirche 
gebettet iſt. Was unſere Väter erhofften, was die 
deutſche Jugend träumend geſungen und gewünſcht 
hat, ihnen, den beiden Kaiſern, iſt es vergönnt ge⸗ 
weſen, das Deutſche Reich mit den Fürſten ſich zu 
Alämpfen und wiederherzuſtellen. Wir dürfen dankbar 
ag sortheule genießen; wir dürfen uns des heutigen 
Pflicht freuen. Damit geht auf uns jedoch die ernſte 


ber, auch das zu erhalten, was die hohen 
e > ' 
Reiche it e erkämpft haben. Aus dem Deutſchen 


ltreich den. Ueberall in 
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nn Güter beobnen Tauſende unſerer Landsleute. 
forte gehen über denn, Wiſſen, deulſche Betichs 
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An Sie, meine Herren, tritt 
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Die Stadt iſt heute Abend äußerſt glänzend 
illuminirt. Die großen Geſchäftshäuſer, alle öffent⸗ 
lichen und viele Privatgebäude erſtrahlten im farbigen 
Glanze des elektriſchen Lichtes; ſelbſt in den ent⸗ 
legenſten Straßen erglänzten die Fenſter faſt aus⸗ 
nahmslos in feſtlichem Kerzenſchimmer. Trotz un⸗ 
günſtiger Witterung durchwogten ungeheure Menſchen⸗ 
maſſen in freudiger Erregung die Straßen. 

* 


* 

Aus allen Städten des Reiches werden Berichte 
über außergewöhnliche Feſtlichkeiten veröffentlicht. So 
fand in München im Reſidenzſchloß eine Galatafel 
ſtatt, bei welcher der Prinz⸗Regent Lultpold einen 
überaus herzlichen Trinkſpruch auf Se. Majeſtät den 
Kaiſer ausbrachte. Die Stadtvertretung ſandte an 
den Kaiſer folgende Depeſche: „Münchens Bürger: 
ſchaft ruft des Himmels Segen auf Euere Majeſtät 
herab, die gleich den erhabenen Ahnen Mehrer des 
Reiches iſt, nicht an kriegeriſchen Eroberungen, ſondern 
an den Gütern und Gaben des Friedens auf dem 
Gebiete nationaler Wohlfahrt, Freiheit und Geſittung.“ 

In Dresden empfing der König im Reſidenz⸗ 
ſchloſſe die Direktorien der beiden Ständekammern, um 
die Glückwünſche derſelben entgegenzunehmen. Am 
Abend fand eine Feſt'afel der beiden Ständekammern 
und Feſtvorſtellung im Hoftheater ſtatt. 
als 3000 Theilnehmer zählender Fackelzug zog bei 
dem König, der Königin und den Mitgliedern des 


Königlichen Hauſes am Altſtädter Hoftheater vorüber. 


Oberbürgermeiſter Beutler hatte im Theater den König 
und die Königliche Familie an der Spitze einer 
Deputation begrüßt, Direktor Carl brachte ein Hoch 
auf den König aus. Beim Vorbeimarſch des Fackel⸗ 
zuges brachte Oberbürgermeiſter Beutler ein Hoch auf 
Kaiſer und Reich aus. 


Ferner erhalten wir noch nachſtehende Berichte: 


Karlsruhe, 18. Jan. Heute Nachmittag 4 Uhr 
empfing der Großherzog das Präſidium der zweiten 
badiſchen Kammer und nahm die von derſelben über⸗ 
reichte Adreſſe entgegen. Letztere erinnert an die welt⸗ 
geſchichtliche und nationale Bedeutung des heutigen 
Tages und gedenkt mit warmen Dankesworten der 


beiden verſtorbenen Kaiſer, Wilhelms des Großen und] daß 


Friedrichs III., ferner des Fürſten Bismarck, der 
deutſchen Armee und ihrer ruhmreichen Führer. 
Adreſſe hebt ſodann die hervorragende Mitwirkung 
des Großherzogs von Baden bei der Schaffung des 
großen nationalen Einigungswerkes hervor und gelobt 
zum Danke unwandelbare Treue zu Kalſer und Reich. 
Schließlich ſpricht die Adreſſe die Bitte an den Groß⸗ 
herzog aus, Sr. Majeſtät dem Kaiſer, dem müchtigen 
Schirmherrn des Reiches, die Verſicherung der treuen 
Geſinnung der Kammer zu übermitteln. 

Hamburg, 18. Jan. Der „Hamburgiſche Cor⸗ 
reſpondent“ meldet aus Friedrichsruh: Von 10 bis 2 
Uhr concertirte heute die Muſikkapelle des Lauen⸗ 
burgiſchen Jäger = Batatllond No. 9 (Ratzeburg) im 
Park des Fürſten Bismarck. Der Fürſt brachte feine 
Freude über die Vorträge in einer Anſprache zum 
Ausdruck. Die Muſiker wurden mit Speiſe und 
Trank bewirthet und erhielten ſchlleßlich jeder ein Ges 
ſchenk. Von einigen Hamburger Verehrern wurde 
dem Fürſten ein prachtvolles Blumen ⸗Arrangemen 
überſandt, welches im Speiſezimmer Aufſtellung fand. 
Zahlreiche Depeſchen und viele Geſchenke aus allen 
Weltgegenden ſind beim Fürſten heute eingetroffen. 

Leipzig. 18. Jan. Zur 25jährigen Jubelfeier der 
Wiedererrichtung des Deutſchen Reiches fand geſtern 
Abend im Kryſtall⸗Palaſte unter zahlreicher Bethelligung 
von Vertretern der ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden, 
fowie von hohen Offizieren eine glänzende Feſtver⸗ 
ſammlung der Lehrer und Studirenden der Univerfität 
ſtatt. Profeſſor Lamprecht hielt die Feſtrede, in welcher 
er die akademiſche Jugend aufforderte, ſtets der dem 
Vaterlande ſchuldigen Pflichten eingedenk zu ſein. 
Unter dem Jubel der Verſammlung wurde die Ab⸗ 
ſendung von Huldigungstelegrammen an Se. Majeſtät 
den Kaiſer Wilhelm und den König Albert beſchloſſen. 
— Heute Mittag hielt das Reichsgericht eine Plenar⸗ 
ſitzung unter Theilnahme aller Präſidenten, Räthe, 
Mitglieder der Reichsanwaltſchaft und Rechtsanwalt ⸗ 
ſchaft ab. Reichsgerichtspräſident von Oelſchläger er⸗ 
öffnete die Sitzung mit einer Anſprache und lie 
Kalſerbüſte, das Geſchenk Sr. Majeſtät des Kalſers, 
enthüllen. Mit einem dreimaligen Hoch auf Se. 
Majeſtät den Kaiſer endete die Feier. 

Köln, 18. Jan. Heute Mittag 12 Ubr fand im 
Gürzenich ein Feſtakt ſtatt. Der Beigeordnete Pel⸗ 
mann brachte ein Hoch auf den Kaiſer aus. Der 
Stadtarchivar Dr. Hanſen hielt die Feſtrede, die mit 
einem jubelnd aufgenommenen Hoch auf das Vater⸗ 
land ſchloß. In den Schulen und Vereinen haben 
Feiern ftattgefunden. Um 11 Uhr war Parade auf 
dem „Neuen Markt“. 

Metz, 18. Jan. Unter großer Bethelligung der 
Behörden, Vereine und der Bevölkerung fand eine 
große militäriſche Feier der geſammten Beſatzung ſtatt. 
Die Gedenkrede, welche mit einem Hoch au 
Se. Majeſtät den Kaiſer ſchloß, hielt der komman⸗ 
dirende General Graf Häſeler. 101 Geſchützſalven 
wurden von der Esplanade und dem Fort Friedrich 


Ein mehr 


Die B 


ß die] Als 


— — 
— —- — — — — nn m nn ͥ0— A e A —— —— T 2K —ů mm „ „„ 


Jule 


Tageblatt. 


15 ie Be 752 3 Pf. — Ente Fu beren 
„Reklamen . pro Zeile, a ar » 
Expedition Spieringſtraße Nr. 13 


Für die Redaktion verantwortlich: A. Schultz in Elbing, 
für den lokalen und Inſeratentheil H. eee in Elbing. 
Eigenthum, Druck u. Verlag von H. 


aartz in Elbing. 


war ſehr begeiſtert. 


Kiel, 18. Jan. Aus Anlaß der Relichsjubelfeler 
haben ſämmtliche im Dienſt befindliche Kriegsſchiffe 
Toppflaggen geſetzt. Die Handelsſchiffe, auch die 
ausländiſchen, haben über die Toppen geflaggt. 
Mittags 1 Uhr feuerten die Kriegsſchiffe einen Salut 
von 21 Schuß ab. Ferner fand eine von dem Contre⸗ 
Admiral Barandon kommandirte Parade ſämmtlicher 
Marinetheile ſtatt. Der Chef der Marineſtation der 
Oſtſee, Vizeadmiral Thomſen bielt eine die Bedeutung 
des Tages feiernde Anſprache an die Mannſchaften, 
die mit einem Hoch auf den Kaiſer ſchloß. 

Halle a. S., 18. Jan. Eine zur heutigen Ge⸗ 
denkfeier veranſtaltete Verſammlung von Bürgern be⸗ 
ſchloß die Errichtung eines Kaiſer Wilhelm⸗Denkmals. 
Es wurden ſofort 62 000 Mk. gezeichnet. 

Jena 18. Jan. Her fand geſtern ein Fackelzug 
der Studentenſchaft ftatt; heute hielt die Univerſität 
einen Feſtakt in der Kolleglenkirche ab, dem der Prinz 
Bernhard von Sachſen⸗Weimar beimohnte. 

Sigmaringen, 19. Jan. Die Jubelfeler der 
Neubegründung des Deutſchen Reiches wurde auch 
hier. feſtlich begangen. Beim Feſtmahl brachte 2 
Fürſt von Hohenzollern ein Hoch auf den Katſer aus. 


Der Antrag Kanitz im Reichstage. 
Von befreundeter parlament a⸗ 
riſcher Seite wird uns aus Berlin 
geſchrie ben: 
Berlin, 18. Januar 1896. 


Der Verlauf der Debatten am erſten Tage der 
Berathung des Antrages Kanitz hatte es nicht er⸗ 
warten laſſen, daß die Geiſter mit ſolcher Wucht am 
zweiten Tage aufeinanderplatzen würden, wie es that⸗ 
ſächlich der Fall war. Ein Zweifel über das Schickſal 
des vielbeſprochenen Antrages konnte nach der ent⸗ 
ſchiedenen Stellungnahme des Centrums nicht mehr 
beſtehen und die glatte Ablehnung ohne nochmalige 
Verweiſung an eine Commiſſion war zweifellos. 
Durch den Mund des Staatsſecretärs v. Marſchall 
batte zudem die Reichsregierung ihrem ablehnenden 
Standpunkt ſo ſcharf und beſtimmt Ausdruck gegeben, 
aß man auch nicht ein nochmaliges Eingreifen vom 
Miniſtertiſch vermuthete, vielmehr an ein ſtllles raſches 
egräbniß glaubte. Aber es ſollte anders kommen und der 
Antrag fo gründlich befzitigt werden, daß er fernerhin 
ich nicht mehr als Zugmittel für die Alles über⸗ 
teigende demagogiſche Agitation des Agrarierthums 
des Oſtens bewähren dürfte. Während der Aus⸗ 
ührungen der erſten Redner, des Fürſten Radziwill 
und des Herrn von Bennigſen, verhielt ſich die Rechte 
verhältnißmäßig ſtill. Die vornehme Art dleſes 
etzeren Redners verfehlt eigentlich nie ihre Wirkung 
und die Gründlichkeit, mit welcher Bennigſen noch⸗ 
mals die Undurchführbarkeit der agrariſchen Forder⸗ 
ungen in praktiſcher und polttiſcher Hinſicht über⸗ 
zeugend nachwies, bildete einen auffallenden Gegenſatz 
gegen die durchaus wirkungsloſe Einführungsrede des 


Antragſtellers, des Grafen Kanitz, am vorauf⸗ 
flakangenen Tage. Als dann aber nach der 
einen Pauſe, welche durch die Ueberreichung 


des Entwurfs des bürgerlichen Geſetzbuches hervor⸗ 
gerufen war, der Preußiſche Landwirtbſchaftsminiſter 
Lbelberr v. Hammerſtein das Wort nahm, entſtand eine 
ebhafte, fait nervöſe Bewegung in den Reihen der 
agrariſchen Abgeordneten. Mit einer gewiſſen Unbe⸗ 
aglichkeit ſtehen fie ſtets dieſem Manne gegenüber, 
eſſen Sachkenntniß und Erfahrung ſie prieſen, als er 
ein ſchweres Amt antrat und den die Organe des 
undes der Landwirthe alsbald verläſterten, als er 
Torbitante Forderungen zurückwelſen mußte. Aus dem 
5 chweigen des Miniſters am erſten Tage der Be⸗ 
alhung hatten optimiſtiſch angehauchte Agrarier folgern 
wollen, daß Herr v. Hammerſtein die Auslaſſungen 
5 Herrn v. Marſchall ihrem vollen Inhalte nach 
nicht gebilligt hätte. Da mußte nun frellich die aus⸗ 
nehmend ſcharf gehaltene Rede des Minifters wie eine 
ombe einſchlagen und die Wirkung derſelben war 
wirklich verheerend: Zuerſt war die Rechte vollſtändig 
aſſnungslos. Dann erhoben ſich gereizte Zwiſchenrufe, 
At ſich um ſo ſtärker vermehrken, je wuchtiger die 
usführungen des Herrn von Hammerſtein trafen. 
er dann auf die Agitation für den Antrag 
zu ſprechen kam, betonte er, daß er es für ſeine 
Pflicht halte, Farbe zu bekennen und Niemand über 
eine Anſicht im Unklaren zu laſſen; er bedaure, daß 
er „gemeingefährliche“ Antrag in einer Zelt einge⸗ 
racht ſei, in der ohnehin ſchon ſo viel Zündſtoff auf⸗ 
gehäuft wäre und daß der Reglerung Schwierigkeiten 
ereitet würden von ſogenannker konſervativer Seite, 
ndem verkehrte Ideen in's Volk getragen würden. 
er Tumult, der ſich nun erhob, war unbeſchreiblich. 
iſchen und Schreien auf der Rechten, zeitweilig über⸗ 
tönt von dem Beifall der anttagrariſchen Partelen 
wechſelten mit ſtürmiſchen Proteſtruſen und allerlei 
unpaxlamentarlſchen Ausdrücken. Die Herren von 
Marſchall und von Bötticher, die jo manches Mal 
den agrariſchen Anſturm auszuhalten hatten, ſaßen 
eute als Zuſchauer in ihren Seſſeln und blickten auf 
ihren Miniſterkollegen von Hammerſtein, der mit der 
größten Ruhe, ohne ſich irgendwie aufzuregen, den 


21. Januar 1896. 
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48. Jahrg 


Agrariern die unangenehmſten, von dieſer Stelle in 
folder Schärfe noch nicht vernommenen Worte ſagte. 

Während der nun folgenden Rede des ſozkal⸗ 
demokratiſchen Abgeordneten Herbert⸗Stettin verließen 
die Conſervativen den Saal und beriethen in der 
großen Wandelhalle über eine Proteſtkundgebung. 
Alles war ſichtlich in größter Aufregung und Verwirr⸗ 
ung über die harten Worte des Miniſters und rief 
wirr Durcheinander, bis plötzlich Graf Kanttz mit 
einem großen Bogen Papier in der einen und 
einem rieſigen Bleiſtift in der andern Hand 
lebhaft geſticullrend auftauchte. Vor Aufregung 
wohl gelang es ihm nicht, den Proteſt zu Papier zu 
bringen und jo mußte ſchließlich der wohlbeleibte Herr 
von Manteuffel, der ſich nicht ſo ſchnell aus ſeiner 
Ruhe bringen läßt, die Erklärung aufſetzen, in welcher 
die Rechte dagegen proteſtirt, daß der Miniſter der 
geſammten conſervativen Partet in Reichstag und 
Landtag die conſervative Geſinnung abſprechen wolle. 
Herr von Hammerſtein verwahrte ſich nachdrücklich 
gegen dieſe Auslegung jener Worte und ſtellte ſeſt, 
daß er lediglich die demagogiſchen Agttatoren des 
Bundes der Landwirthe, die ſich auch conſer⸗ 
vativ nennten, gekennzeichnet habe. In der 
Kaiſerloge ſaß der Chef des Civil⸗ 
kabinets, Dr. v. Lucanus, der mit auf⸗ 
merkſamſtem Intereſſe alle Vorgänge 
im Saale beobachtete und erſt nach der 
letzten Erklärung des Miniſters dle 
Loge verließ, um ſofort dem Kaiſer 
Bericht zu erſtatten. Mehrfach wurde 
behauptet, daß der Miniſter auf Ver⸗ 
anlaſſung von böchſter Stelle zu jeinen 
Erklärungen das Wort ergriffen habe 
und wollte man auch wiſſen, daß dieſe 
ſchärfere Richtung aus allerjüngfter 
Zeit datire, nachdem die in Friedrichs⸗ 
ruh bei dem letzten Kaiſerbeſuche er⸗ 
hoffte Annäherung wieder eine Trüb⸗ 
ung trotz der zu erwartenden und in⸗ 
zwiſchen a uch erfolgten Gnaden⸗ 
beweiſe erlitten habe. Nach den Reden der 
Herren v. Kardorff und Richter erhielt Herr v. Liebermann 
als Mitantragſteller das Schlußwort, welches ihm von 
Herrn v. Plötz abgetreten war. Mit dröhnendem 
Pathos, im richtigen Volksrednerton erging ſich 
der antiſemtiiſche Führer, deſſen Schlußwort vom 
„Alten im Sachſenwald“ einen beiſpielloſen Lärm 
hervorrief. Bei der Abſtimmung wurde der Antrag 
dann mit 219 gegen 97 Stimmen verworfen — ein 
für die agrariſche Agitatlon niederdrückendes Ergebniß. 
Am niederdrückendſten freilich bleibt das rauhe Ein⸗ 
greifen vom Regierungstiſch, denn jetzt iſt es aus mit 
den Vorſpiegelungen, daß die Regierung im Sinne 
des Antrages Kanitz eingreifen könne und werde, wenn 
nur ein ernſtlicher Druck ausgeübt würde. Welches 
neue Mittel jetzt für die weitere Agltatlon angewendet 
wird, wenn die Führer des Bundes wieder in's Land 
hinausziehen, um Stimmung für den gemeinſchädlichen 
Antrag zu machen, das hat Graf Kanitz ſchon in einer 
etwas ungewöhnlichen Bemerkung angedeutet, indem 
er mit ſehr erkennbarer Spitze gegen das Centrum 
meinte, daß die Antragſteller nach den Wünſchen der 
Herren v. Hammerſtein und v. Bennigſen auf ihren 
Antrag für die Zukunft nur verzichten würden, wenn 
ſie ſicher wären, daß Jeder, der geſtern dagegen ſtimmte, 
auch freier Herr über ſeine Abſtimmung geweſen jet. 

Hoffentlich aber erwacht jetzt endlich der geſunde 
Sinn des Volkes und beherzigt die ſchöne Mahnung 
des Kaiſers in ſeiner heutigen Botſchaft, die er an 
alle Glieder des Volkes gerichtet: „Unter Hintanſetzung 
trennender Partelintereſſen ſollten ſie die Wohlſahrt 
des Reiches im Auge behalten und ſich mit deutſcher 
Treue in den Dienſt des Ganzen ſtellen, um ſo in 
gemeinſamer Arbeit Glück und Größe des Vaterlandes 
zu fördern.“ 


Deutſchland. 


Berlin, 19. Jan. Wie der „Reichsanz.“ meldet, 
wurden bel dem heutigen Ordensfeſte verliehen: Das 
Großkreuz des Rothen Adler = Ordens mit Eichenloub 
dem General der Infanterie Golz. Der Rothe Adler⸗ 
Orden erſter Klaſſe mit Eichenlaub und Schwertern 
am Ringe: dem General - Lieutenant von Arndt, 
Gouverneur von Metz. Der Rothe Adler⸗Orden erſter 
Klaſſe mit Eichenlaub: dem Grafen von Alvensleben, 
kalſerl. Geſandten in Brüſſel, dem General-Lteutenant 
von Brauchlitſch, Direktor der Kriegs⸗ Akademie, dem 
Commandeur des erſten Armeekorps General Graf 
Fink von Finkenſtein, dem Inſpekteur der Feldartillerte 
General Lieutenant von Hoffbauer, dem Viceadmiral 
und Staatsſekretär des Reichsmarineamtes Hollmann, 
dem Oberquartiermeiſter General⸗Lleutnant Oberboffer, 
dem Präſidenten des Ober-Verwaltungsgerichts Wirkl. 
Geheimrath Perſius, dem Direktor im Kriegsminiſterlum 
General- Lieutnant von Spitz, dem Gouverneur von 
Ulm General- Lieutnant von Zingler. Der 
Stern zum Rothen Adler ⸗ Orden zweiter Klaſſe 
mit Eichenlaub dem Vizepräſidenten des Reichsbank⸗ 
Direktoriums Dr. Gallenkamp, dem Staatsſekretär des 
Reichsſchatzamtes, Wirkl. Geh. Rath, Dr. Graf von 
Poſadowsky Wehner. Der Rothe Adlerorden IV. Klaſſe 
dem Landgerichtsdireklor Brauſewetter-Berlin. Der 
Kronenorden erſter Klaſſe mit Schwertern am Ringe 
dem Gouverneur von Thorn, Generallieutenant Bole. 


Fiſcher⸗Treuenfeld den Rothen Adler⸗Orden IV. Klaſſe, 


Der Kronenorden erſter Klaſſe dem Präſidenten der 
Seehandlung zu Berlin, Wirkl. Geb. Rath von 
Burchard, dem Kalſerlichen Botſchafter in Conſtantinopel 
Wirkl. Geh. Rath Freiherr von Saurma⸗Jeltſch, dem 
Oberpräſidenten der Provlnz Weſtfalen, Wirkl. Geh. 
Rath Studt. Der Rothe Adlerorden zweiter Klaſſe 
mit Eichenlaub dem Königlichen Geſandten in Weimar, 
Geh. Legationsrath Raſchdau, dem Wirkl. Geh. Ober⸗ 
regierungsrath und vortragendem Rath in der Reichs⸗ 
kanzlei, Freiherrn von Wilmowski. 

— Zur militäriſchen Feier im Schloß am 18. 
Januar war die Preſſe, wie in einem auswärtigen 
Blatte konſtatirt wird, nur durch zwei Vertreter „zu⸗ 
gelaſſen“, durch einen Hoſberichterſtatter und einen 
Herrn, der „nicht in feiner Elgenſchaft als Journaliſt“, 
ſondern „aus Gründen perſönlichen Wohlwollens ein⸗ 
geladen worden iſt.“ 

— Der Elferausſchuß der konſervativen Partei 
ſcheint Herrn Stöcker jetzt ernſtlich zu Leibe gehen zu 
wollen Die frühere Erklärung des Herrn Stöcker 
über ſeine Beziehungen zum „Volk“ hat nicht befriedigt. 
Von einer Seite iſt der Austritt des Herrn Stöcker 
aus dem Ausſchuß gefordert worden. Die Mehrheit 
begnügte ſich jedoch, Herrn Stöcker eine Gnadenfriſt 
von vierzehn Tagen für die löbliche Unterwerfung zu 
gewähren. Er ſoll ſich vom „Volk“ gänzlich losſagen 
und zwar in aller Oeffentlichkeit. Die „Conſ. Corr.“ 


kriege hatte ſich dasſelbe ſo ausgezeichnet, 
daß ihm König Friedrich Wilhelm III. am 

Juni 1814 als Anerkennung für ſeine Treue 
ein Fahnenband ſtiftete. Dieſe Treue hat es gehalten 
und auch in der Schlacht an der Liſaine bewleſen. 
Zwei Kaiſer iſt ſie ſchon zu Theil geworden und in 
den Tagen der Noth wird ſie auch ſpäter ſich uner⸗ 
ſchütterlich beweiſen, wie es die Landwehrleute auf die 
Fahne geſchworen haben. Sie mögen an dieſem Feſt⸗ 
tage den Schwur erneuern, indem ſie in das Hoch 
auf den Kaiſer einſtimmen. Dann theilte Herr Major 
Gründel mit, daß der Kaiſer dem Landwehrbatalllon 
ein Fahnenband verliehen, deſſen Spangen die Namen 
Neu⸗Breiſach, an der Liſaine und Belſort tragen. 
Nach dieſer Feier zogen ſämmtliche Feſitheilnehmer 
nach dem Kriegerdenkmal, an dem drei prachtvolle 
Kränze niedergelegt wurden. Auf der Schleife des 
erſten fand die Inſchrift: „Den gefallenen Cameraden“, 
„die Offiziere des Landwehr = Bezirks Marienburg“, 
auf der des zweiten: „Den heimgegangenen Cameraden“, 
„Gewidmet vom Krieger-Verein Marienburg am 
18. 1. 1896“, auf der dritten: „Zum ehrenden An⸗ 
denken den gefallenen Cameraden“, „Militär⸗ 
Verein Marienburg“. Eine Gewehrſektion gab 
den Gefallenen den Ehrenſalut. Dann ging es 
zurück nach dem Geſellſchafts haus, woſelbſt das Feſt⸗ 
eſſen begann. Die Veteranen des Landwehrbataillons 


bedrängten Inſpektor aus ſeiner gefährlichen Lage zu 
befreien. Inzwiſchen ergriffen die Knechte ihre bereits 
geſchnürten Bündel, verließen in eiligſter Flucht das 
Gehöft und liefen über Feld nach Rieſenburg, um 
mit dem Abendzuge das Weite zu ſuchen. In der 
Nähe des Sorgenſees angelangt, ſtießen ſie auf den 
Gendarm Wonkelewski, welcher ſie ſofort für verhaftet 
erklärte und in ſicheres Gewahrſam brachte. 
Allenſtein, 17. Jan. Eine bewegte Scene trug 
ſich in der letzten Stadtverordneten⸗Verſammlung zu, 
veranlaßt durch den Privatſchreiber B. Derſelbe hatte 
nach der Sitzung vom 30. Dezember v. J., in der 
die Wahl der beiden Centrumskandidaten Buchholz und 
Jagelski für ungültig erklärt, wurde dem freiſinnigen 
Stadtverordneten Lion mit erhobener Fauſt gedroht 
und zugerufen: „Wir werden Euch das ſchon an⸗ 
ſtreichen!“ Als nun B. neulich als ultramontaner 
Berichterſtatter wieder im Sitzungsſaale erſchien, machte 
Stadtverordneter Lion dem Vorſteher von jenem Vor⸗ 
falle Anzeige, was einen Sturm der Entrüſtung 
unter den Anweſenden entfeſſelte und zur Folge batte, 
doß B. aus dem Saale hinausgewieſen wurde, den 
er mit dem Rufe: „Das iſt eine freche Lüge!“ verlleß. 
Herr Lion wird den B. außerdem durch den Straf⸗ 
richter belangen. — Hier hat ſich ein Vereln für 
jüdiſche Geſchichte und Literatur geblidet, in dem 
Herr Rabbiner Dr. Olitzkt alle vier Wochen Vorträge 


berichtet: In der am 16. Januar ſtattge⸗ wurden auf Koſten der Kreiſe Martenburg und Elbing hält, während in den Zwiſchenzeiten Debattenabende 
babten Sitzung des geſchäftsführenden (Elfer⸗)] beſpeiſt. Von denſelben waren 211 erſchienen. Die] ſtattfinden. — Heftige Schnerſtürme, die feit geftern 
Ausſchuſſes der deutſchen konſervativen Partei] Tafelmuſik lieferte die Pelz'ſche Capelle. Während] in der Umgegend herrſchen, haben bedeutende Schnee⸗ 


verwehungen bewirkt, unter denen der Verkehr sehr 
leldet. Beſonvers erſchwert iſt der Schulbeſuch der 
Kinder und der Landdlenſt der Poſtboten. 

Frauenburg, 17. Jan. Die Bureauwahl in der 
heutigen Stadt' rordnetenverſammlung hatte folgendes 
Reſultat: Apotheker Lange Vorſteher, Kaufmann Mar⸗ 
quardt Stellvertreter; Brauereibeſitzer Steffen Schrift⸗ 
führer, Brauereibeſitzer Igney Stellvertreter. Nach 
erfolgter Bureauwahl nahm der Herr Landrath an der 
weiteren Sitz ing theil. 5 

Pr. Holland, 15. Jan. In der litzten General⸗ 
Verſammlung unſeres evangeliſchen Männer⸗ und 
Jünglings Vereins ſprach der Vorſitzende, Herr 
Prediger Liedtke, über den Wahlſpruch des Vereins 
„Wie wird ein Jüngling feinen Weg unſträflich 
geben.“ Hierauf ſchilderte er die Thätigkeit des Ver⸗ 
eins im verfloſſenen Jahre. Die Mitgliederzahl be⸗ 
trägt 131. Die Elnnahmen betrugen 658 94 Mk., die 
Ausgaben 609,31 Mk. Der Verein will ſich ſpäter 
ein eigenes Vereinshaus bauen und hat zu dieſem 
Zweck bereits 330 Mk. zinsbar angelegt. — Die Re⸗ 
gierung hatte von der Stadt die Grundſteuerentſchädi⸗ 
gung von 14000 ME. zurück verlangt. Der Miniſter 
hat fie aber ſchließlich der Stadt bis auf 320 Mk. ge⸗ 
ſchenkt. 

Zinten, 17. Jan. Durch Ernennung des Rektors 
unſerer Volksschule zum commiſſoriſchen Kreisſchul⸗ 
inſpektor iſt die Stelle deſſelben ſchleunigſt, zunächſt 
vertretungsweiſe bis zum 1. Juli, vielleicht auch bis 
zum 31. Dezember 1896. zu beſetzen. Das Geſammt⸗ 
einkommen, einſchließlich der Natursl⸗ und Nebenbezüge 
beträgt 2100 Mk. jährlich. Bewerbungen erfahrener 
Schulmänner mit dem Zeugniß pro rectoratu find bei 
dem Magiſtcat bis zum 31. d. Mt. einzureichen. 

Marggrabowa, 15 Jan. Dienftag Abends 
wurde ein Scharwerkermädchen, welches auf der 
Domäne in Seedranken arbeitet, vermißt. Die nach⸗ 
forſchenden Eltern erfuhren, daß ihre Tochter ſich bei 
einem Nachbarn kurze Zeit aufgehalten und ſich dann 
entfernt habe, um nach Haufe zu gehen. Nun machte 
man ſich daran, die Nachbarſchaft zu durchforſchen und 
fand ſchließlich das Mädchen in einem Loche, welches 
in das Eis des Seedranker Fluſſes gehauen war. 
Sie war mit dem Kopfe zuerſt in das Loch geſteckt 
worden, ſo daß nur ein Fuß herausſteckte. Als man 
ſie herausgezogen hatte, bemerkte man am Kopfe eine 
klaffende Wunde. Es liegt daher die Vermu bung 
nahe, daß ein Mord an ihr verübt worden iſt. Leider 
iſt es bis jetzt noch nicht gelungen, den Thäter aus⸗ 
findig zu machen. 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 
Elbing, 20. Januar 1896. 

Muthmaßliche Witterung für Dienitag. den 
A, 9 Feuchtkalt, wolkig. Niederſchlag. Stark 
windig. 

Der großze Feſtkommers anläßlich der Jubel⸗ 
feier der 25 jährigen Wiederkehr des Tages von 
Verſailles, welcher am Sonnabend Abend im Caſiao 
ſtattfand, erfreute ſich einer ungemeinen Thellnahme 
ſeltens aller Kreiſe unſerer Einwohnerſchaft. Neben 
den Spitzen der ſtaatlichen, kirchlichen und 
ſtädtiſchen Behörden bemerkten wir zahlreiche 
Mitglieder aller hieſigen Vereine; die ge⸗ 
räumigen Säle vermochten kaum die Fülle der Er⸗ 
ſchlenenen zu faſſen, denn es waren über 600 Perſonen 
anweſend. Der große Saal des Caſinos war an 
der Fenſterſeite reich decorirt; aus grünen Topfge⸗ 
wächſen hoben ſich die Büſten der Helden jener großen 

elt ab, während darüber in geſchickter und geſchwack⸗ 
voller Welſe die Wappen des Kalſers und der Kaiſerin 
angeordnet waren. Der Feſtcommers nahm einen 
ebenſo gediegenen wie erbebenden Verlauf. Nachdem 
das Orcheſter um 81 Uhr mit einer Fanfare den Be⸗ 
inn des Commerſes verkündet hatte, wurde dieſer 
durch den Präſes, Herrn Hauptmann Netke, mlt 
folgenden Worten eröffnet: 

„Das Präſidium annoneirt einen ſolennen Commers 
zur Feier des 25jährigen Jubiläums der Krönung 
weiland Sr. Majeſtät Kaiſer Wilhelm des Siegreichen, 
und der Wiederaufrichtung des heiligen Deutſchen 
Reiches! Mögen wir und unſere Nachkommen bis 
in die fernſten Zeiten ſtets der großen That eingedenk 
ſein, durch welche vor 25 Jahren nach blutigem Rin⸗ 
gen das deutſche Volk vor der erſtaunten und theil⸗ 
weiſe erſchreckten Welt zu alter Kraft und errlich⸗ 
keit wiedergeboren wurde! Möge auch ſtets das Ge⸗ 
n groben Männer Ge Haben 
welche für daſſelbe geftritten und g 
Wir und 91 5 Knnbelkinder wollen feſthalten und 
weiter ausbauen, was damals errungen! 


Nach dieſer Anſprache kommandirte der Herr 
Präſes zur Eröffnung des Commerſes einen Sala⸗ 
Daran ſchloß ſich der von den vereinigten 
Geſangvereinen „Liedertafel“ und „Liederhain“ unter 
Leltung des Herrn Muſikdirektor Schoeneck zu Gebör 
gebrachte Vortrag der „Wacht am Rhein“. Mächtig 
durchbrauſten die Accorde den Saal und fanden ihren 
Widerhall in den Herzen der Anweſenden, die dem 
Vortrage reichen Beifall ſpendeten. — Das nächſte 
Stlentlum galt der nachſtehenden Rede des Herrn 
Oberbürgermeiſters Elditi: 

Werthe Feſtgenoſſen! 
Die 25jährige Wiederkehr des 18. Januar, des 

Tages der Wiederaufrichtung des Deutſchen Reiches, 

wird heute überall vom deutſchen Volke feſtlich be⸗ 


fand der folgende Antrag des Grafen von Schlieben⸗ 
Sanditten erneut zur Berathung: „Die ſtarke Ström⸗ 
ung ia der konſervativen Partei, welche mit der Halt⸗ 
ung des Hofpredigers a. D. Stöcker in der letzten 
Zeit — namentlich in Bezug auf die chriſtlich⸗ joztale 
Partei — nicht einverſtanden iſt, läßt aus taktiſchen 
Gründen es als wünſchenswerth erſcheinen, daß Herr 
Stöcker ſein Mandat als Mitglied des geſchäftsführen⸗ 
den (Elfer⸗) Ausſchuſſes der Parteileitung niederlege, 
womit weder für noch wider jene Strömung Stellung 
genommen, auch ein Mißtrauenspotum gegen Herrn 
Stöcker nicht ausgedrückt werden fol.“ Der Antrag 
wurde mit allen gegen eine Stimme abgelehnt. 
Hierauf beantragte Graf zu Limburg ⸗ Stirum: 
„Der Ausſchuß erachtet es für unverträglich 
mit den Intereſſen der konſervativen Partei, daß ein 
Mitglied des Elfer⸗Ausſchuſſes enge Beziehungen zu 
der Zeitung „Das Volk“ fortſetzt, welche die konſer⸗ 
vative Partei bekämpft. Der Ausſchuß nimmt Akt von 
der Erklärung des Hofpredigers Stöcker, daß er dieſe 
Haltung des Blattes „Das Volk“ durchaus mißbilligt 
und daß er eine den konſervativen Intereſſen ent: 
fprechende Haltung deſſelben herbeizuführen beabſichtigt. 
Der Ausſchuß erwartet von dem Hoſprediger Sröcker, 
daß er, falls ihm dies bis zur nächſten Sitzung des 
Elſer⸗Ausſchuſſes nicht gelingt, eine den Inter- 
eſſen der konſervativen Partei entſprechende, 
unzweifelhafte Stellung einnehmen und dies öffentlich 
erklären wird.“ Nach längerer Debatte wurde dieſer 
Antrag mit allen gegen zwei Stimmen angenommen. 
Die nächſte Sitzung des geſchäftsführenden Ausſchuſſes 
findet am 1. Februar, Vormittags 11 Uhr, ſtatt. — 
Es bleibt abzuwarten, ob Herr Stöcker ſein Kind 
verleugren wird. Oder ſollte der „neue Luther“ wie 
der alte ſprechen: „Hier ſtehe ich. ich kann nicht 
anders, Gott helfe mir, Amen?“ Bisher hat Herr 
Stöcker wiederholt gezeigt, daß er auch anders kann. 

— Herr Paul Lindau veröffentlicht in der „Frki. 
Ztg.“ folgende Erklärung: „Die Behauptung franzö⸗ 
ſiſcher Blätter, daß ich mit Herrn St.⸗Cére über po- 
lltiſche Fragen korreſpondirt hätte, tft vollkommen aus 
der Luft gegriffen. Ich habe mit Herrn St.⸗Cöre 
nur einmal Briefe gewechſelt, vor eiwa acht Jahren, 
als er mit dem Anerbieten an mich herantrat, einen 
Roman von mir ins Franzöſiſche zu überſetzen. Seit 
April oder Mal 1888 hat nicht der geringſte Verkehr 
zwiſchen Herrn St.⸗Cére und mir beſtanden.“ 

— Der in letzter Zeit mehrfach in Preßprozeſſen 
hervorgetretene Landgerichtsdirektor Brauſewetter iſt 
geſtern Nachmittag an Paralyſis geſtorben. 

Stuttgart, 18. Jan. Der Reichstagsabgeordnete 
und Präſident der württembergiſchen Abgeordneten⸗ 
kammer Payer iſt ſeit Anfang dieſer Woche an einer 
Herzaffktilon bedenklich erkrankt. 
Straßburg t. Elſaß, 19. Jan. Bei der heute 
im öſtlichen Canton der Stadt Straßburg vor⸗ 
genommenen Wahl eines Abgeordneten zum Bezirks⸗ 
tage des Unter ⸗Elſaß wurde der ſozialdemokratiſche 
Candidat Bochle mit 2144 Stimmen gegen den kleri⸗ 
Ben IRRE Metz, der 2019 Stimmen erhielt, 
gewählt. 

Görlitz, 19. Jan. Anläßlich der heutigen Erinne⸗ 
rungsfeier an den Tag von St. Quentin beglückwünſchte 
der Kalſer das Infanterle⸗Regiment von Courbiére 
No. 19 und verlieh dem Oberſt von Scheven den 
Rothen Adlerorden III. Klaſſe, dem Hauptmann von 


der Taſel hielt Herr Landrath Etzdorf eine Rede, die 
mit einem Hoch auf die Veteranen ſchloß. Bei einem 
Glaſe Bier blieben die ehemaligen Cameraden zu⸗ 
ſammen und alte Erinnerungen traten in's Gedächt⸗ 
niß. Viele verließen erſt des Abends in fröhlicher 
Stimmung die Feſträume, um nach ihrer Heimath 
zurückzukehren. — Unſere Stadt prangte anläßlich der 
25 jährigen Wiederkehr der Aufrichtung des deutſchen 
Reiches in reichem Fahnenſchmuck. Auch das Schloß 
und die Nogatbrücken hatten geflaggt. In den 
Schulen fanden Vormittags Feſtakte ſtatt. Des Abends 
war vielfach illuminirt. 

% Schöneck, 19. Jan. Zu einem allgemeinen 
Feſtcommers hatten zu geſtern Abend der Krieger⸗ 
verein und der Magiſtrat alle Bürger Schönecks und 
Umgegend eingeladen. Die zahlreich Erſchienenen 
ſandten ein Telegramm an Se. Majeſtät den Deutſchen 
Kaiſer, eins an den Altreichskanzler den Fürſten Bis⸗ 
mark. — Der Schönecker Radfahrerverein hat in 
der letzten Sitzung den Beitritt zum deutſcken Radfahrer⸗ 
bunde erklärt. — Bei zwei am Mittwoch geſchlachteten 
Schweinen wurden Trichinen gefunden. Der Beſitzer 
hatte beine Thiere gegen Trlchinengefahr verſichert. 

Aus dem Kreiſe Thorn, 17. Jan. In der 
Dampfmühle zu Oſtaszewo ereignete ſich heute früh 
ein trauriger Unfall. Der Heizer Reinowski ſollte 
einen Riemen über einen Kolben ſpannen. Er kam 
dabei dem Getriebe zu nahe und wurde erfaßt und 
mehrere Male bin und hergeworſen. Durch einige 
Müllergeſellen, welche den Vorfall bemerkten, konnte 
die Maſchinenabtheilung zum Stehen gebracht und 
der Verunglückte aus ſeiner ſchrecklichen Lage befreit 
werden. Er hat jedoch ſchwere Verletzungen, unter 
anderem Rippenbrüche, davongetragen. 

B. Culm, 19. Jan. Bei der vom Pommerſchen 
Jäger⸗ Bataillon Culm abgehaltenen Treibjagd auf 
der Feldmark Kl. Czyſte wurden 67 Haſen geſchoſſen. 
— Bei der am Sonnabend von Herrn Kaufmann 
Blumenſtein⸗Culm auf der Feldmark Broſowo (als 
Jagdpächter) abgehaltenen Treibjagd wurden von 
14 Schützen 56 Hafen erlegt. — Ein ſchreckllches 
Unglück ereignete ſich Sonnabend in Kl. Czyſte. Der 
Knecht Schäfer bei Herrn Winter fiel von einer bes 
ladenen Fuhre zwiſchen die Pferde, dieſe ſchlugen 
mehrere Mal aus und trafen ihn jo unglücklich am 
Kopfe, daß der Tod ſofoct eintrat. — Der Krieger⸗ 
verein Kl. Czyſte ſeierte geſtern die 25jährige Wieder: 
kehr des Krönungstages, verbunden mit Kalſers Ge: 
burtstag, in würdiger Weiſe. Nachdem der Vor⸗ 
ſitzende, Herr Premierlieutenant v. Winter⸗Adlers⸗ 
flügel, den Cameraden die Ruhmesthaten deutſcher 
Fürſten vor 25 Jahren vorgeführt, wurde ein Hoch 
auf Se. Majeſtät ausgebracht. Alsdann hielt Herr 
Pfarrer Hinz⸗Culm, welcher als Gaſt erſchienen war, 
einen längeren ſehr wohl gelungenen Vortrag. Die 
Muſik leitete die Capelle des Pomm. Jögerbataillons 


Culm. 

„* Neuenburg, 19. Im. Geſtern fand zur 
Erinnerung an die Wiederaufrichtung des Deutſchen 
Reiches ein großer Feſtkommers im Schützenhauſe ſtatt 
unter großer Bethelligung der Bewohner der Stadt. 
Der Kreisſchulinſp⸗ctor Engelien hielt eine begeiſternde 
Feſtrede. Geſänge und humoriſtiſche Vorträge hielten 
die Erſchienenen recht lange beifammen. 

(2?) Chriſtburg, 19. Jan. Die Robbeit und Ver⸗ 
wilderung unter einer gewiſſen Sorte erwachſener 
Schuljungen nimmt immer mehr überhand. Lärmend 
und auflauernd ſteht die Schaar unter den Lauben, 
und wehe dem Kinde, das dieien Strolchen dann in 
die Hände fällt. Taſchentücher, in welchen Steine, 
Eiſen⸗ oder Bleiſtücke eingebunden find, dienen als 
Schläger. So war in voriger Woche ein Knabe aus 
Menthen nach der Stadt gekommen, um Einkäufe zu 
machen, mußte hierbei auch die Rotte der Jungen 
paſſiren, bei welcher Gelegenheit er über einen Fuß 
ſtolperte. Dies war das Zeichen zum Angriff. So⸗ 
fort ſtürzten drei Jungen hinzu und prügelten den 
armen Knaben durch, welcher ſich nun durch die Flucht 
rettete; doch biermit noch nicht zufrieden, wurde der 
arme Knabe noch zweimal überfallen und ſo miß⸗ 
handelt, daß er, zu Hauſe angekommen, ſich ſofort 
niederlegen und ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen 
mußte; trotzdem iſt der Knabe geſtern ſeinen Leiden 
erlegen. 

Stuhm, 17. Jan. An Stelle des verſtorbenen 
Mitgliedes des evangeliſchen Kirchenraths Herrn 
Reſchke⸗Gurken iſt der Gutsbeſitzer Herr Bieber⸗ 
Conradswalde gewählt worden. — Herr Jankowski 
in Vorſchloß Stuhm hat ſein Grundſtück für 8800 
Mark an Herrn Dr. Murawski verkauft. 

Stuhm, 19. Jan. Die Bilanz der Molkerei⸗ 
Genoſſenſchaft zu Tiefenſee für das Geſchäftsjohr 
1894/95 beträgt in Aktiven und Paſſiven 28120,15 
Mark Der Genoſſenſchaft gehören gegenwärtig 8 
Mitalieder an. 

Rieſenburg, 17. Jan. In der geſtrigen Sig: 
ung der Stadtverordneten wurden zum Vorſitzenden 
und deſſen Stellvertreter die Herren Dr. Müller und 
Meck wieder⸗, zu Schriftführern die Herren Fritz und 
F. Klein neugewählt. — Verhaftet und in das hieſige 
Amtsgerichts ⸗Gefängniß eingelteſert wurden fünf 
Knechte (darunter ein Ruſſe) des Gutes Kl. Rhodau. 
Dieſelben waren am Mittwoch nicht zur Arbeit er⸗ 
ſchienen. Vom Inſpektor, Herrn Natzmer, dieſerhalb 
zur Rede geſtellt, fielen ſie mit Forken und Spaten 
über ihn her und mißhandelten ihn in der gröblichſten 
Weiſe. Dem in Folge des Skandals berbeigeellten 
Gutsherrn, Herrn Neufeld, gelang es jedoch, den arg 


dem Feldwebel Legerlotz das Allgemeine Ehrenzeichen. 
Geſtern fand in Anweſenheit von 100 Veteranen, der 
Generalltät, der Behörden ꝛc. eine Feſtfeier ſtatt. 
Heute wurden Feſtgottesdienſte, Parade und Feſteſſen 
abgehalten. Von Sr. Königl. Hoheit dem Prinzen 
Albrecht von Preußen traf gleichfalls ein Glückwunſch⸗ 
Telegramm ein; das Regiment ſandte dem Kalſer ein 
Huldigungstelegramm. 


Nachrichten aus dem Ausland ſiehe Beilage. 


Aus den Provinzen. 


Danzig. 19. Jan. Geſtern Nachmittag ſiel in 
Neuſabrwafſec auf dem Dampfer „Freda“ beim 
Kohlenlöſchen aus einem mit Kohlen gefüllten, in die 
Höbe gezogenen Korbe ein großes Stück Kohle heraus 
in den Schlffsroum und traf den unten ſtehenden 
Arbeiter Gradetzti auf den Kopf. Er brach ſofort bes 
wußtlos zujammen und wurde nach dem Lazareth in 
der Sandgrube gebracht, woſelbſt er jedoch in Folge 
erlittenen Schädelbruches und Gebirnerſchütterung noch 
geſtern Abend ſtarb. 

H. Marienburg, 18. Jan. Das Landwehr⸗ 
bataillon Marienbucg veranſtaltete heute in den 
Räumen des Geſellſchaftshauſes eine Feier zum An⸗ 
denken an die Schlacht an der Liſaine, die vom 15. 
bis 17. Januar 1871 geſchlagen wurde. Zu derſelben 
waren faſt alle noch lebenden Mitkämpfer und eine 
große Zahl von Gäſten erſchienen, unter denen wir 
die Landräthe der Kreiſe Marienburg und Elbing, 
Mitglieder des Kreisausſchuſſes und viele hervor⸗ 
ragende Perſönlichkeiten bemerkten. Um 12 Uhr 
wurde die Fahne des Bataillons von einer Fahnen: 
ſetion nach dem Geſellſchaftshauſe gebracht. Herr 
Oberlehrer Rudorff-Elbing. Lieutenant der Reſerve, 
ergriff zuerſt das Wort und ſchilderte ausführlich die 
herrlichen Waffenthaten des Landwehr = Bataillon 
Marienburg. Darauf gab Herr Bezirkskommandeur 
Major Geündel einen kurzen Abriß der Geſchichte 
des Landwehrbatgillons. Schon im Beſreiungs⸗ 


gangen, und er wir haben uns hier vereint zu 
einer Gedenkfeier der Kaiſerproklamation, der Frucht 
der Ruhmesthaten der deutſchen Heere im deutſch⸗ 
franzöfi) en Kriege, um unſerer Freude an Kaiſer 
und Rei gebührenden Ausdruck zu geben. 

Wie könnten wir dieſe Feier würdiger und ſchöner 

110 En Haile er eu in erſter Reihe unſeres ge- 
und Köni i 
erſte Glas weihen! gs gedenken und ihm das 
Hoch und hehr erſtehen bei der Erinnerung an 
jene große Zeit vor unſerem geiſtigen Auge die 
dee Kaiſer Wilhelm's 2 der glänzendſten 
erkörperung von Deutſchlands Einheit und Größe 
dem heute vor 25 Jahren die einmüthige Liebe und 
Dankbarkeit der deutſchen Fürſten und Stämme die 
Kaiſerkrone gereicht, und ſeines erhabenen Sohnes, 
des Lieblings der Nation, Kaiſers Friedrich III. des 
Trägers und Vertreters des Gedankens der Neu⸗ 
errichtung des deutſchen Reiches. „Wolle Gott“ — ſo 
lauteten die Schlußworte der Kaiſerproklamation zu 
Zerjailleg — „Uns und Unſeren Nachfolgern an der 
Kaiserkrone verleihen, allezeit Mehrer des Deutſchen 
Reiches zu ſein, nicht an kriegeriſchen Eroberungen, 
ſondern an den Gütern und Gaben des Friedens auf 
nationaler Wohlfahrt, Sreißeit und Gefittung.“ 

„Und wie herrlich find dieſe Worte und Wünſche 
ſeither in Erfüllung gegangen! 
„Dankerfüllt erinnern wir uns heute, wie unſer ge⸗ 
liebter Kaiſer und König Wilhelm II. in Beherzigung 
jener Mahnung ſeines erhabenen Großvaters das 
Erbe ſeiner Väter übernommen hat, wie er es ver⸗ 
kündet und durch die That bekräftigt hat, ein Friedens⸗ 
er fein zu wollen, wie er ſeither ein Mehrer des 

eiches an den Gütern und Gaben des Friedens ge⸗ 
worden, wie er unausgeſetzt für das Wohl des gan⸗ 
55 Volkes bemüht, ſeine vornehmſte Sorge den wirth⸗ 
chaftlich Schwachen, den unteren Klaſſen des Volkes 
zugewendet hat, wie der Grundzug ſeiner auswärtigen 
Politik einzig die Förderung und Gewährleiſtung des 
Friedens, die Stärkung des Anſehens und der Macht 
des Vaterlandes iſt Gott ſegne und ſchütze unſern 
re Kaiſer und König! Aus jener großen Zeit, 
eren politiſchen Höhepunkt wir heute feiern, tönt 
zu uns die Mahnung, die Treue bis in den Tod gegen 
Kaiſer und Reich alle Zeit als heiliges Erbe zu be⸗ 
wahren! Dieſe 1 5 findet in unſerer Aller 
Herzen a Widerhall; wir geben derſelben be⸗ 
geiſterten Ausdruck, indem wir rufen: 
und Herr, ühel une: * Kaiſer, —— 

„ helm I., lebe 
inte rds 588 hoch, nochmals hoch un 
Begeiſtert ſtimmte die Verſammlun 
Rede ſtehend angehört hatte, in das CH 5 [4 
und fang dann die Nationalhymne. Nach kurzer 
Pauſe betraten die Geſangvereine wiederum das 
Podium, um die Anweſenden mit dem Vortrage des 
„Deutſchen Liedes“ (Wenn ſich der Geiſt auf An dachts⸗ 
ſchwingen) zu erfreuen. Die Leitung lag in den 
Händen des Herrn Korell. Reicher Beiiall lohnte die 
Sänger, denen ſeitens des Herrn Präſes im weitern 
Verlaufe ein „Hoch“ ausgebracht wur te. Das Haupt- 
intereſſe des Abends nahm ſelbſtverſtändlich die Feſt⸗ 
rede in Anſpruch, welche von Herrn Profeſſor Bandow 
gehalten wurde. Wir ſind in der angenehmen Lage. 
die in Form, Schalt und Vortrag gleich meiſterhaft 
vollendete Rede nachſt hend im Wortlaut wiedergeben 
zn können: 
Hochverehrte Feſtverſammlung! 
Was Deubſchland es ift, verdankt es nächſt 
Gott vor Allem feinem großen Kaiſer Wilhelm I. und 
jenen Männern, die Hand in Hand mit ihm zum 
eile Deutſchlands wirkten und den großen Tag 
erbeiführen halfen, * Andenken wir heute feiern. 
as ai trieb dieſe Männer und alle braven Deut⸗ 1 
re ra 

Wert der ehe Aid een eee . 1 
fördern, was he gik nicht zu ruhen noch zu raſten, 
bis ſie das hohe Ziel erreicht hatten? Es war die 
Liebe zum theuren Vaterlande, dem ſie ig mit ganzer 
Seele ergeben, in dem ſie die ſtarken Wurzeln ihrer 
Kraft gefunden hatten. Und wahrlich, unſer deutſches 
Vaterland HR wohl werth, daß wir nicht in Worten 
nur es preiſen, ſondern auch mit der That in Un⸗ 
eigennüßigfeit und Aufopferung ihm dienen. Kann 
doch jeder Deutſche mit Stolz und Hochgefühl auf 
ſeine glorreiche Heimath blicken. 

Wie ge und ruhmvoll ſteht doch Deutſchland da 

unter allen Ländern! „Dir iſt Dein Haupt umkränzt 
mit mehr als tauſendjähri em Ruhme, Du geheſt ſtolz 
vor vielen Landen her,“ ruft der gottbegeiſterte Dichter 
aus. In grauer Vorzeit ſchon war der deutſche Name 
bei allen Völkern geachtet und gefürchtet. Spricht 
doch ſchon Tacitus mit hoher Anerkennung von 
der Sitteneinfalt, der Treue und Biederkeit, dem 
Muth und der Kraft der Germanen, waren doch die 
germaniſchen Krieger mit ihrem furor teutonicus ein 
Schrecken der ſtolzen Römer 1 beſonders als 
8 der Befreier, die . der römiſchen 
Ja, om fell im atte. 
den 


uldigung darzubringen. 
1 0 als das welkliche Oberhaupt der geſammten 


ſchickten ihre Geſandten, um Deutſchlands . ihre 
Der Hohen tazjen ruhmvolle Herr⸗ 


deutſcher Zucht und deutſcher Sitte: 
ich viel geſehen, 

ich allerwärts: 
Uebel möge mir geichehen, 
Wenn ſich je bere 


Nach dem Untergang der Hohenſtaufen trat eine 

eit 4 
beutſche Geiſteskraft wieder in jenen Tagen, von 
welchen Ulrich von Hutten jagt: „Es iſt eine Luft, in 
dieſer Zeit zu leben!“ — Aber dann kam der Verfall. 
Schwere Stürme kamen über unſer Vaterland, ja, 
das nationale Leben Deutſchlands erſtarrte in todes⸗ 
ähnlichem Winterſchlafe, als die entſetzliche Zeit des 
30jährigen Krieges hereinbrach. Fremde kamen und 
beraubten Deutſchland, die deutſche Kraft ſchien er⸗ 
ſtorben. Aber todt war dennoch Deutſchland nicht. 
Die Vorboten eines neuen Lebens zeigten ſich, als 
Leſſing die deutſche Sprache befreite und Göthe und 
Schiller ſie beſeelten, als der einzige Friedrich mit 
der ganzen Welt in Kampf trat. Der nationale Ge⸗ 
danke wurde dann mächtiger in den Tagen der 
Freiheitskriege. Zwietracht hatte Deutſchland ge⸗ 
ſchwächt, ein einiges Reich nur konnte es wieder groß 
und ſtark machen. Freilich ſollte ſich die Hoffnung 
auf des Vaterlandes Einigung nicht ſo bald erfüllen; 
= die Tage begeifterter Erhebung in den Freiheits⸗ 
kriegen folgte eine Zeit der Verſtimmung und des 
Druckes. ber 01 und Reich“ blieb die Sehn⸗ 
ſucht des deutſchen olkes, und ſo ſehr auch eine 
engherzige Staatskunſt bemüht war, den deutſchen 
Etaheltsgedanken darnieder zu halten, es (oe ihr 
auf die Dauer doch nicht gelingen. Sie ſollte ſich 
ohnmächtig erweiſen gegenüber dem Millionen von 
Deutſchen von der Mutter Natur in ihre Bruſt 25 
pflanzten, unwiderſtehlichen Vaterlandstriebe; ohn⸗ 
mächtig gegenüber den Traditionen einer 1000 jährigen 
Geſchichte; ohnmächtig gegenüber dem ſtillen, aber 
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und Herrn Kunſtgärtner 


deſto nachhaltigeren Wirken in Wiſſenſchaft und 
Unterricht; ohnmächtig endlich gegenüber den Schöpf⸗ 
n ſtes der in der ge⸗ 


Gott geſandt, 
ee 


weckte Gott die 3 Männer 
den rechten Platz: 

deſſen eiſernen na 2 
BE ere Hetundernd haben wir ſolches er⸗ 
E 10 1 
in Kam 

PR elm 

eu 0 Waffen au 
feinbiichen Ueberfall zu 
er Kriegskunſt Meiſter 
kühn und beſonnen lenkten die Heerführer die Schlach⸗ 
ten; die deutſchen Männer aber weiteiferten iu Muth 


t eer von Sieg zu 
Sieg, bis das Ziel erreicht, König Wilhelm im Schloffe 


Kampfe erwachſen waren. 

„Dank Allen, die für Deutſchlands Ruhm und Ehr' 
mit Gut und Blut und Heldenkraft geſtritten, vor 
allem gedenken wir der treuen Todten, die für das 
Reich den Heldentod erlitten, und ſchmücken ihre 
Urne mit dem Eichenkranz. Und einen vollen Eichen⸗ 
kranz dem Manne, der den Schleier kühn zerriß, der 
Deutſchlands Größe deckte, dem erſten von des großen 
Kaiſers Paladinen, der allein aus jener Zeit noch 
übrig iſt, dem großen Kanzler. Den ſchönſten Ruhmes⸗ 
kranz jedoch um die verklärten Häupter des großen 
Kaisers ſelbſt und feines Heldenſohnes, des Frühver⸗ 
blichenen. Alldeutſchland hat ihn geflochten und ſeine 
Liebe hineingebunden, die nimmer aufhört, die auch 
über das Grab hinweg fortdauert, die ſich von den 
Vätern auch auf den Sohn und das ganze Kaiſer⸗ 
haus übertragen hat 

Des alten Reiches Herrlichkeit iſt neu erſtanden. 
Ein 1 75 großes, ruhmgekröntes Vaterland, das 
iſt das Erbe jener großen geit deſſen wir uns nun 
bereits 25 Jahre lang erfreuen. Feſt gl das Reich 
und bietet Trotz den Anfeindungen aller iderſacher, 
regiert von einem Kaiſer, deſſen ganzes Sinnen die 
Wohlfahrt ſeines Volkes, deſſen eifriges Streben die 
Ehre und Größe Deutſchlands iſt, der raſtlos bemüht 
iſt, das ihm von ſeinen Vätern überkommene Erbe 
zu erhalten und auszubauen. Und darauf müſſen 
wir Alle . ſein: 

„Was Du ererbt von Deinen Vätern haft, 
Erwirb es, um zu beſitzen!“ 

Dieſes Dichterwort mögen wir Alle und auch die 
künftigen Geſchlechter wohl beherzigen und die großen 
Errungenſchaften unſerer Ruhmestage treu bewahren. 
Im Vertrauen auf Gott wird es uns gelingen, wenn 
wir die deutſche Einigkeit aufrecht halten, verbunden 
mit deutſchem Muth und deutſcher Treue, wenn wir 
allezeit erglühen von Liebe zum Vaterlande und von 
Geſchlecht zu Geſchlecht Erben die Gefühle, welche 
uns heute erfüllen und von denen bejeelt wir be⸗ 
geiſterungsvoll rufen: leichlichen Vater⸗ 


i und 
ene Ufer "peu ches Vaterlan „es lebe hoch, 
hoch, hoch! 

Gewaltig klang das Hoch auf das Deutſche Vater⸗ 
land aus, und freudig bewegt ſtimmten die Ver⸗ 
ſammelten das deutſche Lied: „Deutſchland, Deutſch⸗ 
land über Alles“ an, welchem ſich ein vom Herrn 
FJeſtpräſiden commandirter Salamander auf das 
Deutſche Vaterland anſchloß. Im weitern Verlauf 
des Commerſes trug die wackere Sängerſchaar unter 
Leitung des Herrn Korell das „Lied der Deutſchen 
in Lyon“ vor und ſang, dem nicht endenwollenden 
Beifall der Feſtverſammlung nachgebend, als Zugabe das 
echt deutſche, ſinnige Lied: „Sch kenn' ein' hellen Edelſtein.“ 
Die Veteranen aus dem deutich = franzöſiſchen Kriege 
ehrte Herr Hauptmann Netke durch ein jubelnd auf⸗ 
genommenes Hoch, worauf Herr Stabsarzt Dr. Hantel 
Namens der anweſenden Veteranen in warmen Worten 
dankte. Herr Profeſſor Dorr toaſtete auf die ger⸗ 
maniſche Treue; begeiftert ſtimmte die Verſammlung 
in den Hochruf ein. Mit dem allgemeinen Geſang 
des bekannten Liedes: „Stimmt an mit hellem, 
hoben Klang“, endete der offizielle Theil des 
Commerſes und es trat die „Fidelitas“ in ihre Rechte. 
Im Verlauf des zweiten Theiles des Commerſes 
wurden nachſtehende Lieder gemeinſam geſungen: 
„Hier ſind wir verſammelt zu löblichem Thun“, 
„Us die Römer frech geworden“, „Zwiſchen Frank⸗ 
reich und dem Böhmerwald“, „Im Krug zum grünen 
Kranze“, „Keinen Tropfen im Becher mehr“, „Und 
wenn ſich der Schwarm verlaufen hat“. Die Begleit⸗ 
ung der Geſänge wurde ſeitens der Pelz'ſchen Kapelle 
anſprechend ausgeführt. — So denn auch in 
unſerm Elbing der glorreiche Tag in erbebender Weiſe 
gefeiert worden — den Alten zur Erinnerung, den 
Jungen zur Mahnung, das theuer erkaufte Gut zu 
wahren und zu hüten! — Erwähnen wollen wir noch, 
daß die Dekoratſon von Herrn Tapezierer Loesdau 
Kirchliche gez Brandt ausgeführt war. 

e Feier. Beim geſtri 
wurde in fämmtliden Kuchen auf Di ale en 
25jährigen Wiederkehr der Wledererrichtung des neuen 
Deutſchen Kalſerreiches ſeitens der Herren Gelſtlichen 
beſonders Bezug genommen. In der evangellſch⸗ 
lutheriſchen Hauptkirche zu St. Marien hielt Herr 
Pfarrer Burh die Feftpredigt. Der Elbinger Kirchen⸗ 
chor verſchönte die erhebende Feier durch den Vortrag 
der „großen Doxologie“ von Bortniansli und der 
lateiniſchen Motette „Salvum fac regem“ von 
Sri. Auch in den übrigen Kirchen fanden Feſt⸗ 
pfareten ſtatt. Es predigten: in der St. Nicolai⸗ 
Urche ge Herr Caplan Kranich, in der Hell. Geiſt⸗ 
kirche zu Senfarter Weber, in der Neuftädt. ev. Pfarr⸗ 
der 81 Annen erel, Köngen Herr Pfarrer Riebes, in 
Heil. Leichnamkirche Herr Pfarrer Malettke, in der 


ecker, in der Herr Superintendent Schieffer⸗ 
in in der orm lirche Herr Prediger 
Dr. Moywald, in der en Arche Herr Prediger 


Me 
ER 
Herr Prediger Horn. In der hie igen Synagoge 
wurde am 18. Januar die Feier der 25 ührige 
Wiederkehr der Neuaufrichtung des Deutſchen Reiches 
durch Gebet und Predigt würdig begangen, 


Dr. Silberſtein hob hervor, daß 


die Israeliten 
ut und mit 


Blut für ihr Vaterland gekämpft und an 


their baltecren des ruhmreichen Krieges denſelben An⸗ 50 


Si pie 253 Bekenner eines Ba SE 
Zzurgerreſſouree veranftaltete geſtern Aben 

in ben. dende Ihres Vereinslokales eine Soiree, die 
einen "2 schönen Verlauf nahm. Das Programm 
te natlonale Jubelfeier der 
utſchen Kaiſerreiches in ge: 
r Welſe zuſammengeſtellt und 


urde ſehr exact durchgeführt. Eingeleitet wurde die 
Soiree ai oncertvorträgen der Pelz'ſchen Capelle, 
denen ſich Vorträge des Sängerchors unter Leitung 
des Herrn Laudien anſchloſſen: „Großer Gott, wir 
loben Dich“ und „Lied der Deutſchen in Lyon.“ Das 
größte Intereſſe erregte ein lebendes Bild: „Die 
Kaiſerproklamation im Schloſſe zu Verſailles, 18. Jonuar 
1871.“ Nach einem einleitenden Prolog, der von 
Herrn Jordan mit warmem Patbos und kunſtſinnigem 
Verſtändniß geſprochen wurde, rollte der Vorhang in 
die Höhe und es bot ſich dem überraschten Auditorium 
das farbenprächtige Bild, wie es aus den Copien des 
berühmten Anton v. Werner'ſchen Gemäldes ja allge⸗ 
mein bekannt fein dürfte. Unter den einzelnen Per⸗ 
ſonen des figurenreichen Bildes war es namentlich 
Fürſt Bismarck, der von einem Herrn des Vereins in 
täuſchender Aehnlichkeit dargeſtellt wurde. Der Beifall 
war denn auch verdientermaßen ein überaus reicher. 
Zu wiederholten Malen mußte der Vorhang emporgezogen 
werden, um dem Auditorlum den Genuß des prächtigen 
Anblicks zu gewähren. Wir können dem Vergnügungs⸗ 
vorſteher des Vereins, Herrn Meißner, unſere Aner⸗ 
kennung nicht verſagen für das Zuſtandekommen dieſer 
Aufführung, wenn wir bedenken, mit welchen Schwierig⸗ 
keſten die Herbeiſchaffung jo zahlreicher Uniformen, 
Requiſiten ꝛc. verknüpft war. Nachdem der Sänger⸗ 
chor die Compoſition Sr. Majeſtät des Kaiſers 
Wilhelm II., den „Sang an Aegir“ zum Vortrag 
gebracht, bob ſich der Vorhang zu einem zweiten 
lebenden Bilde: „Germania“, welches gleichfalls in 
äußerſt geſchmackvoller Weiſe arrangirt war und leb⸗ 
haften Beifall fand. Den Aufführungen ſchloß ſich 
der Tanz an, welcher die Theilnehmer in fröhlichſter 
Stimmung noch lange zuſammenhielt. 

„Zur 25jährigen Jubelfeier der Wiederauf⸗ 
richtung des Deutſchen Reiches“ — wie auf den langen 
Schlelfenbändern in Golddruck zu leſen iſt — wurde 
Sonnabend Nachmittags am Kriegerdenkmal ein 
großer Lorbeerkranz niedergelegt und vom „Elbinger 
Krieger⸗Verband feinen gefallenen Kameraden“ ge⸗ 
widmet. 

Die Feier des 18. Januar in der Provinz. 
Nach den uns vorliegenden Nachrichten iſt die 25 jährige 
Wiederkehr der Wiedererſtehung des Kaiſerreſchs 
überall in feſtlicher Weiſe begangen worden. In 
Danzig fand ein großartiger Feſtcommers im Schützen⸗ 
hauſe ſtatt, bei dem der Herr kommandirende General 
von Lentze das Kaiſerhoch ausbrachte und Herr 


Stadtſchulrath Dr. Damus die Feſtrede hielt. 
Außerdem fanden in Danziger Vereinskreiſen 
feſtliche Veranſtaltungen ſtatt. In Königsberg 


bildete den Glanzpunkt der Jubelfeier die Feſttafel in 
der Börſe, an welcher gegen 500 Herren theilnahmen. 
Ebenſo veranſtaltete die Univerſität einen glänzenden 
Commers, der nach den vorliegenden Nachrichten einen 
überaus großartigen Verlauf nahm. In Tilſit, Memel, 
Thorn und allen größeren Nachbarſtädten haben ähn⸗ 
liche Veranſtaltungen ſtattgefunden. Daß die kleineren 
Orte nicht zurückgeſtanden und das Feſt würdig 
gefeiert haben, bedarf wohl keiner weiteren Erwähnung. 
Wie unſere Correſpondenten aus Mühlbauſen, Krojanke, 
Liebemühl, Janowitz, Mohrungen. Brieſen, Maxten⸗ 
werder ꝛc. mit' heilen, haben die Feſtlichkelten allerwärts 
einen harmoniſchen Verlauf genommen. Lelder ver⸗ 
bieten uns räumliche Verhältniſſe, alle dieſe Nach⸗ 
richten zu veröffentlichen. 

Stadttheater. Im Stadttheater eröffnete geſtern 
Nuſcha Butze ihr dreitägiges Gaſtſpiel mit der Magda 
in Sudermann's „Helmath“. Reicher Beifall wurde 
der Darſtellerin geſpendet. Wir werden in der mor⸗ 
genden Nummer auf die Vorſtellung zurückkommen, 
da wir Raummangels wegen eine Beſprechung heute nicht 
mehr aufnehmen konnten. — Morgen findet das dritte 
und letzte Gaſtſpiel von Nuſcha Butze ſtatt, und zwar 
in einer Novität des durch fein Bühnengeſchick rühm⸗ 
lichſt bekannten Verfaſſer's von 
Menſchheit“, Felix Philippi. Das Stück betitelt ſich 
„Der Dornenweg“, und hat ſeines packenden und 
hochdramatiſchen Stoffes wegen überall die größte 
Wirkung erzielt. Die von Nuſcha Butze gegebene 
Rolle der Frau Wedekind zählt zu den intereſſanteſten 
Darbietungen der geſchätzten Künſtlerin. 

n der Aula des Realgymnaſiums hatte 
ſich geſtern Abend ein ebenſo zablreiches wie gewähltes 
Publikum eingefunden, um der muſikallſch⸗deklama⸗ 
toriſchen Schüleraufführung belzuwohnen. Wir müfjen 
geſtehen, daß dieſelbe mit zu den genußreichſten Ver⸗ 
anſtaltungen der letzten Tage gehörte. Der Chor be⸗ 
wies eine vorzügliche Schulung und legte beredtes 
Zeugniß ab von der erfolgreichen Thätigkeit des Herrn 
Gymnaſialoberlehrer Wundſch, der zum Bedauern der 
Anſtalt dieſe zum April verlaſſen will, um einem 
Rufe an das Königl. Gymnaſium hierſelbſt Folge zu 
leiſten. Die Begleitung der Geſänge wurde von 
Herrn Cantor Laudien ausgeführt. Das Programm 
enthielt: 1) „Motette für gemiſchen Chor“ von Stein, 
2) „Fürs Vaterland,“ Dichtung von F. Teller für 
Soli, Chor mit verbindender Deklamation und Planoforte, 
Muſik von Mangold, 3) Violin⸗Quartett aus Jyphigente 
in Tauris von Gluck, Trio (Geige, Cello, Clavier) 
aus Martha von Flotow; 4) fünf Niederländiſche 
Volkslieder aus der Sammlung des Adrianus Valerius 
Anno 1662, bearbeitet von Ed. Kremſer. — Von den 
Programmnummern war es beſonders das große 


Cborwerk „Für's Vaterland,“ welches unſer Haupt- | Mi 


intereſſe in Anſpruch nahm. Die Chöre klappten ganz 
vorzüglich und auch der verbindende Text wurde von 
Schülern der Anftalt tadellos geſprochen. — Angeſichts 
des zahlreichen Beſuches der geſtrigen Aufführung 
macht es uns Freude, Tonſtatiren zu können, daß für 
die jo nöthige Ausſchmückung der Aula unſeres Real⸗ 
ses ein recht namhafter Betrag reſervirt werden 
ann. 


Im Kaufmänniſchen Verein wird morgen 
Abend Herr Oberlehrer Rudorff einen Vortrag über 
„Die Schlacht an der Lifaine* halten. Bekanntlich 
wor bei dieſer Schlacht das Landwehrbatalllon Elbing⸗ 
Marienburg in beſonderem Maaße betheiligt und dürfte 
der Vortrag daher allgemeines Intereſſe erregen. 
Wir verfehlen nicht, die geehrten Mitglieder des 
Kaufmänniſchen Vereins auf den bezeichneten Vortrag 
aufmerkſam zu machen. 

Adelsverleihung. Den Herren commandirenden 
Admiral Knorr, General = Lieutenant Haeniſch, 
Commandeur der 36. Diviſion in Danzig, und Oberſt⸗ 
lleutnant Mackenſen, kaiſerlicher Flügel⸗Adjutant und 
Commandeur des 1. Leibhuſaren⸗Regiments in Danzig, 


err iſt vom Kaiſer der Adel verliehen. 


Perſonalien. Der Amtsgerichtsſekretär und Dol⸗ 
metſcher Lakus in Konitz iſt auf feinen Antrag mit 
enfion in den Ruheſtand verſetzt worden. 

M Kirchliche Vakanz. Deutſch Crottingen, Diözeſe 
feit del Pfarrſtelle Königlichen Patronats, erledigt 
ft fle Berufung des Pfarrers Juſſas in die Pfarr⸗ 
1200 zu Kuſſen. Einkommen neben Wohnung ca. 

r Mk. Ca. 5700 Seelen, darunter ca. 5200 
Olttauer; 10 Schulen mit 12 Lehrern. Die Beſetzung 
der Stelle erfolgt durch das Kirchenregiment, Meld⸗ 


„Wohlthäter der h 


ungen find an das Königliche Conſiſtorlum zu richten. 
Nur ſolche Bewerber können berückſichtigt werden, die 
ein Dienſtalter von mindeſtens 10 Jahren erreicht 
haben und des Littauiſchen mächtig ſind. 8 

Offene Stellen für Militär ⸗ Anwärter. 
Magiſtrat in Chriſtburg ſofort ein zweiter Stadt⸗ 
wachtmeiſter, Exekutor und Schuldiener, baar 800 Mk, 
Wohnung 60 Mk., Heizung 50 Mk. — Juſtizgefäng⸗ 
niß in Neidenburg zum 1. April ein Nachtwächter, 
720 Mk. jährlich. — Garniſon⸗Bauamt I in Königs⸗ 
berg für den Neubau der Unteroffizterſchule in Barten⸗ 
ſtein ein Nachtwächter, pro Tag 2 Mk. 

Beſſerung. Der am 11. d. Mis. im Betriebe 
der elektriſchen Straßenbahn verunglückte Wagen⸗ 
führer, deſſen Verletzungen urſprünglich für ſehr be⸗ 
denklich gehalten wurden, befindet ſich erfreulicherweiſe 
auf dem Wege der Beſſerung und iſt Ausſicht vor⸗ 
handen, daß derſelbe bald vollſtändig wiederhergeſtellt 
ſein wird. 

In dem Perfonenzug, welcher des Abends um 
9 Uhr 10 Min. von Danzig bier eintreffen ſoll, fing 
geſtern während der Fahrt eine Wagenachſe an zu 
brennen, jo daß die Flammen bis am Coupeeſenſter 


London, 20. Jan. In ihrem Leitartlkel über 
Deutſchlands Jubelfeier ſagt die „Times“, Deutſchland 
habe den 1871 erworbenen Platz während der ver⸗ 
gangenen 25 Jahre würdig behauptet. Es ſei be⸗ 
rechtigt, wenn der Kaiſer Deutſchland als ein Bollwerk 
des Friedens bezeichne, und die Achtung der anderen 
Staaten würde Deutſchland erhalten bleiben, wenn 
es Rückſicht auf die Verträge und die beſtehenden 
Rechte der anderen Staaten nähme. 

Glasgow, 20. Jan. Die Weigerung der Aus⸗ 
ſtändiſchen in Belfaſt, die angebotenen Bedingungen 
anzunehmen, macht hier die Lage wieder unentſchieden, 
da infolge der Abmachungen der Werftbeſitzer von 
Glasgow und Belfaſt auch die hieſigen Arbeiter zu 
den Arbeiten nicht zugelaſſen werden dürfen. 


Vörſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 20. Jan. 2 Uhr — Min. Nachm. 


emporſchlugen. Die Reiſenden, welche das Coupee Tocl. euch Reichsa . 100.10 10450 
beſetzt hatten, bekamen Angſt und zogen zwiſchen 3½ pCt. „ 1 * 104,90 104,80 
Grunau und hier die Nothbremſe, wodurch der Zug 3 pet. „ 5 99,20 99,2 
zum Stehen gebracht wurde. Nachdem die Flamme | 4 pCt. Preußiſche Conſols 105,9) | 105.90 
gelöſcht war, 3 Zug 1 5 mit 7 7 n nn un 
einigen Minuten Verſpätung eintrof und der Wagen : 5 m A AR } x 
br ausgeſetzt wurde. Der Nachtcourirzug von 31 ni 80 9745 iche Nfandbritſe 1 5 18098 
Königsberg hatte ebenfalls etwas Verſpätung dadurch Deter chiſche Goldrente 98091950 
erlitten, daß in Königsberg ein defecter Harmonika⸗ 4 pCt. Ungariſche Goldrent⸗ 5 102 90 105 
wagen ausgeſetzt werden mußte. Deſterreichſſche Banknoten 168,15 168.10 
Eine blühende Roſe innerhalb 10 bis 12 aden Banfnoen er a 21720 217.25 
Wochen aus einem Samenkorn heranziehen zu 4 pet. Rumänier von 180 . . 357 90 87,70 
können, dieſe Errungenſchaft blieb dem nimmer raſten⸗ 4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeftemp. | —,— | —,— 
den Forſchungstrieb unſerer Gärtner vorbehalten. Es] 4 pCt. e ra 5570 pi 
ift eine Roſe aus der Zwerg⸗Polyantha⸗Claſſe, deren r V ee 
Samen man im Januar bis März in mn Sa arienb.-Mlawk. Stamm-brioritäten . . . 
legt, um ſpäteſtens nach 3 Monaten einen niedlichen g 
Buſch zu haben, der mit lieblichen weißen und roſa ch Produkten RN e. 1218. 20 l. 
Röschen überfäet iſt. Die Anzucht iſt leicht und von „ 
jedem Laien am Fenſter ausführbar. Sich für dieſe a 5 151.00 | 152,50 
anmuthige Sache intereſſirenden Blumenfreunden ſtellt Juni 151.70 153,00 
J. C Schmidt — der bekannte Blumenſchmidt — in] Roggen 7 4 121,00 122, 
Erfurt gerne Samen zur Verfügung. . 124.70 | 125.20 
Käſereien. Herr Zulauf, welcher bisher die Juni: 125,50 126,00 
Käferet in Zeyersvorderkampen gepachtet hatte, hat zen Beſſer. De 
vom 1. Januar ab die Käſerei zu Simonsdorf ge⸗ 8 co . 
pachtet. Die freigewordene Käſeret zu Zeyersvorder⸗ ee 4680| 4720 
kampen iſt durch den Pächter der Säjeret zu Jungfer, Spiritus Januar 373 374) 


Herrn Bammert gepachtet worden. Herr Bammert 
hat ſomit gegenwärtig 2 Käſereieu unter ſich. 

Wegen eines Gelddiebſtahls und wegen Ent⸗ 
wendung eines Bettbezuges wurde in der verfloſſenen 
Nacht der angebliche Arbeiter Anton Pawlowski, 
welcher keinen feſten Wohrſitz hat, hier feſtgenommen. 
P. ſoll die Diebereien in einer Herberge am Elbing 
ausgeführt haben. 

— Schankgeſchaft der Leichnamſtraße 
kam es am Sonnabend Abend zu einer Schlägerei, 
wobei der in der Gr. Roſenſtraße wohnhafte Tiſchler⸗ 
geſell Heinrich Z. einen Meſſerſtich in die linke 
Schulter erhielt. Als die vier Haupturheber, die 
Arbeiter Heinrich K., Heinrich Schl., Gottfried S. und 
Friedrich T. aus dem Lokal hinausgeworfen waren, 
ſchlugen dieſelben das Schaufenſter des betreffenden 
Geſchäftsinhabers ein, entwendeten aus demſelben 
einen Hut Zucker und warfen mit dieſem ſpäter ein 
auf dem Gr. Wunderberg wohnhaften Eigenthümer 
die Fenſter ein, mißhandelten auf dem Kl. Wunderberg 
den in der Neuengutſtraße wohnhaften Arbeiter J., 
brachten demſelben mehrere Meſſerſtiche bei und 
ſchlugen auch auf andere Stellen die Fenſter ein. 


Königsberg, 20. Jan. 12 Uhr 50 Min. Mittags. 
l., Me 1. 2 „ densgeſchält ) 
i l- u. Spiri . 
geteert 2 10,000 L % exel 1 5 
tingentitt. - » - 49,85 4 Geld. 
e e dert. 30,28 Geld. 


Butter⸗Bericht 
von Guſt. Schultze & Sohn. 

Berlin, 18. Januar 1896. 
Während bis vor kurzer Zeit noch von den Export⸗ 
plätzen animirte Berichte mit geräumten Lägern und 
Preisſteigerungen gemeldet wurden, 1 in den 
letzten Tagen mattere Berichte ein und blieben in Folge 
deſſen Kaufordres von Hamburg aus. — Hier iſt der 
Conſum anhaltend ſchwach, die Hafuheen dagegen recht 
bedeutend und iſt die Stimmung bei unveränderten 

Preiſen eine abwartende. 
„Landbutter wurde reichlich angeboten, 

ſtillem Geſchäft ſind Preiſe nachgebend. 
Amtliche Notirungen 
der von der ſtändigen Deputation gewählten Notirungs⸗ 
Commiſſion. 


bei ſehr 


17 55 Nachmittag wurden die 4 Excedenten ver⸗ Butter. 
aftet. Hof- u. Genoſſenſchaftsbutter Ia p. 50 Ko. M. — 95 
Ueber die Eisverhältniſſe liegen folgende Nach⸗ IIA „ = —88 


richten vor: Memel: Nebel. Pillau: Haffſchiffahrt 
geſchloſſen. Neufahrwoſſer: Hafen und Revier wenig 
Treibeis, für Dampfer paſſirbar. 


IIIa 

Abfallende , „ ——83 

Preiſe im Berliner Großhandel zum Wochendurchſchnitt 
per comptant. 


1 


Landbutter: ze 9 = ee: 
Telegramme. ane * * = 
N ii 0 
Berlin, 20. Jan. Die geſtrige Feſtvorſtellung im Leben r fe. 


Opernhauſe nahm einen glänzenden Verlauf. Nament⸗ 
lich die lebenden Bilder des Feſtſpiels „Barbaroſſa“ 
wurden ſtürmiſch bejubelt. Zum Thee bei den 
Kalſerlichen Herrſchaften waren die ſämmtlichen Fürſt⸗ 
lichkeiten erfchienen, welche an dem Diner Theil ge⸗ 
nommen hatten. 8 

Berlin, 20. Jan. (Reichstag.) Der Präfident 
erbittet und erhält vom Haufe die Genehmigung, dem 
Kalſer zu deſſen Geburtstag die Glückwünſche des 
Hauſes überbringen zu dürfen. Es erfolgt hierauf 
die erſte Berathung des Poſtetats. Staatsſekretär von 
Stephan nimmt das Wort zu längeren Ausführungen 
über die Entwickelung des Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
weſens ſeit 1870. 

Berlin, 20. Jan. ( Herrenhaus.) Dem Haufe ift 
der Geſetzentwurf betr. das Anerbenrecht zugegangen. 
niſter von Hammerſtein begründet die Vorlage, 
welche Fürſt Stolberg - Wernigerode befürwortet und 
deren Verwelſung an eine Commiſſion beantragt. 

om, 20. Jan. Eine Depeſche der Tribunga aus 
Maſſauah vom heutigen Tage beftätigt, daß Menelik 
an General Baratieri das Verlangen, Frieden zu 
ſchließen, geſtellt und um Ernennung der Bevoll⸗ 
mächtigten erſucht babe. Das Verlangen iſt veranlaßt 
worden durch Schwierigkeiten in der Leitung der 
bdaner infolge Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen 


Elbinger Standesamt. 
Vom 20. Januar 1896. 

Geburten: Fleiſcher Guſtav Bur⸗ 
kat S. — Kaufmann Nathan Bieber S. 
— Factor Gottfried Schäfer S. — 
Tiſchler Auguſt Kinder T. — Schloſſer 
Anton Bittner S. — Factor Wilhelm 
Gehrmann S. — Arbeiter Wilhelm 
Kleefeld S. — Fleiſchermeiſter Ferdinand 
Gritzan S. — Schmied Leopold Gröger T. 

Aufgebote: Arbeiter Ernſt Fiſcher 
mit Anna Horn. — Polizei⸗Sergeant 
Hermann Krauſe mit Emma Kewitz. 

Sterbefälle: Tiſchler Ferdinand 
Jaguſch S. 3 M. — Rentier Richard 
Lehmann 42 J. 


9 
Montag, den 20. Jauuar 1896: 
Zweites und vorletztes 
Gaſtſpiel Nuscha Butze. 


den Führern derſelben, namentlich zwiſchen Menelll . 
und Makonnen. 1 | che 
Paris, 20. Jan. Der „Temps“ ſchreibt in 2 


ſeiner heutigen Nummer: Frankreich acceptirt bei allen 
Vorbehalten ſeines Rechts loyal und ohne Hintere 
gedanken die Feier der Einheit des Reiches in Deutſch⸗ 
land. Der Kalſer bemühe fi, Frankreichs Sympathie 
zu erwerben, indem er, ſtatt ſchmerzliche Erinnerungen 
zu erwecken und friſche Wunden zu berühren, an den 
colonialen Ausbau des Reiches erinnere. 

Chur, 20. Jan. Der Erzbiſchof Meignan von 
Chur wurde heute von ſeinem Diener todt im Bette 
aufgefunden. 

Madrid, 20. Jan. Marſchall Campos hat ſich 
auf einem ſpaniſchen Poſtdampfer nach Spanien ein⸗ 
geſchifft. Obgleich er die Ernennung zum Präſidenten 
des oberſten Militärgerichts abgelehnt hat, wird die 
Ernennung doch in der Gazeta de Madrid veröffentlicht. 


Dienſtag, den 21. Januar 1896: 
Drittes und letztes 
Gaſtſpiel Nuscha Butze. 


Novität! Zum 1. Male: Novität! 


Der Dornenweg. 


Schauſpiel in 3 Akten von F. Philippi. 
Frau Wedekind... Nuscha Butze. 


Freitag, den 24. Januar 1896: 


Onkel Bräſg. 


ur Feier 
des Geburtstages Scher W. des Kaiſers und Königs 


Montag, den 27. Jam N J., Nuchmittags 3 Ahr, 


Festessen 


in den emen des Casino 
tatt. 


Liſten zur Anmeldung liegen bis zum 25. Januar incl. im Casino | & 


und in der Bürger-Ressource aus. 


Elbing, den 20. Januar 1895. 


Das Comitee. 


Dorendorf, 
Landgerichts⸗Präſident. 


Kaufmännischer Verein. 
Dienſtag, den 21. Januar 1896 
(Hötel Rauch): 


Vortrag 


des Herrn Oberlehrer Rudorff über: 
„Die Schlacht an der Liſaine.“ 


von 5—6½ Uhr. 


Elbinger Kirchenchor. 


Dienſtag: Damen und Herren. 


Elbinger Handwerkerbank 


Eing. Genoſſenſchaft 
mit unbeſchränkter Haftpflicht. 


Generalverſammlung: 


en den 28. Januar 1896, 
8 Uhr Abends, 
im Saale der Bürger- Ressource. 
Tagesordnung: 

1) Geſchäftsbericht für 1895. 

2) Rechnungslegung. 

3) Beſchlußfaſſung über Dividenden⸗Ver⸗ 
theilung. 

4) Decharge⸗Ertheilung. 

5) Beſtimmung über den Höchſtbetrag 
anzunehmender Spareinlagen. 

6) Beſtimmung über den Höchſtbetrag 
des den Mitgliedern zu gewähren⸗ 
den Credits. 

7) Wahl von 5 Mitgliedern zur Ein⸗ 
ſchätzung des Aufſichtsraths. 

Der Aufſichtsrath. 
L. Monath, Vorſitzender. 

NB. Die Jahresrechnung für 1895 liegt 
zur Einſicht der Genoſſen vom 
21. Januar ab in unſerem Ge⸗ 
ſchäftslokal während der Geſchäfts⸗ 
ſtunden aus. 


Molkenbrot 


und 


Molkenbrötden, 


gleichmäßig gebaden, 
ſtets in den Molkerei⸗Läden und von 
den Milchwagen zu haben. 


H. Schröter, 


Molkerei Elbing. 


Laden und Wohnung in Marien⸗ 
burg, beſte Geſchäftslage, zu jedem Ge⸗ 
ſchäft paſſend, billig zu vermiethen. 

Näheres b. P.! 
Junkergaſſe 2. 


@ Bücherwechſel 2 
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3 Mk. 


für 3 


Winterp 


von 7,50 p 


1860000000 2 


Oberbürgermeiſter. 


Jerner, Danzig, beſuchen, b 


85 


orsährige Winterunnabne 


und 


Paletots 


aus Scene Mattlassé, Sylk und Diagonals, 


40 


welche in Farbe den . Jer nicht entsprechen, 


sollen schleunigst erk werden. 


eee 


Elditt, Etzdorf, 


Landrath. 


„Gitta“ 


Hochfeine G -Pfennig- 


Gigarre | 


pro 100 Stück 
nur Vier Mark 


"Tersendet 


M.Haufe,cisarreo-Fabrik A | 


Brettnig (Sachsen). 


Rosen-% 


(Schutsmarke) 


Santelöl-Kapseln 
heilen Blasen- und 


Harnröhrenleiden 
(Ausfluss) 
ohne Einspritzung 
schnell u. sicher. Seit 
Jahren bewährt, was 
Hunderte von Dank- 


schreiben beweisen. 


Placon 2 2 u. 3 Mk. 


In Elbing nur in der 
Hof-Apotheke, 
Polnische Apotheke, 
Raths-Apotheke und 
Gold. Adler-Apoth. 


Aus den älteren Lagerbeſtänden ſollen 


Partien Bretter u. Bohlen 


zu ſehr herabgeſetzten Preiſen ver⸗ 


kauft werden. 


Brennſchwarten 


wieder vorräthig. 


Dampfſägewerk Joh. Müller, 


Speicheriuſel. 


Holz Rouleauz u. Jalouſien 


liefern in tadelloſer, ſolideſter Ausführung 

Wache & Heinrich, Friedland, 
eg.-Bez. Breslau u. 

Ilastr-reisliſte gratis u. franco. 


Agenten, ne 
bea gesucht. 


Proviſion überall 


per Stück. 


aletois 


ro Stück, 


Deſſins 
Syhra' Se bedruckte Cöperſeide, in wundervollen Deſſins 
Bengaline, entzückende Lichtfarben, zu Kleidern 


in Hunderten von Genres. 


durchaus haltbar 


x 8 — 22 


5500 mit 90 55 arantirte Gewinne. 


Zweite grosse 


Berliner Pferde- Lotterie 


8 am 14. und 15. Februar 1896. 


Haupt grSꝶSœ Wimme: 
1 à Mark 30000, 25000, 15000, 12 000, 10000, 8000, 
7000 ete. Werth, 
in Summa: 


5530 Gewinne von zus. Mrk 260000. 


Loose à 1 M. — 11 Loose für 10 M. — Porto und Liste 20 Pfg., 
empfiehlt und versendet 
auch gegen Briefmarken oder unter Nachnahme 


Carl Heintze, „Bere u 


9 Unter den Linden 3. f 


Um baldige Bestellung bitte ich, da die Loose erster Lotterie 
ausverkauft waren. 


| 
| 


5500 mit 50 % garantirte Gewinne. — —.— 


Wichtige Neuheit für 
Hausbeſitzer! 
Wasserleitungshahn 


„Blitz“. 


er in den meiſten Staaten. 
Verhindert unter Garantie jedes Ein⸗ 
frieren der Waſſerleitung, ſobald der 
Haupthahn geſchloſſen iſt, tropft nicht 
und bedarf keiner Reparatur. Ver⸗ 
treter geſucht. 
Dresden⸗Plauen. 
C. Rammer & Co., 
Metallwaaren⸗Fabrik u. Gießerei. 


Gute Manerkeine 


. kreuzsaitige 
AlPiuninos 
lin solidester Eisen- 
construction mit 


geeignet fur 

Unterrichts- und | 

Uebungszwecke von | 
M. 450,— ab. 


BuSpeijerbelägen 
fertig zugeſchnittene, gefederte Bretter 
in allen Stärken offerirt billigſt 


Dampfſägewerk Maldeulen 


Ernst Hildebrandt. 


FFC 
Eine renommirte Groß: 1 
branereiin München ſucht 


und 
inrö für Elbing und Um⸗ 
in u rainröhren gegend einen küchtigen 
Es Vertreter. 


Dominium Bauditten 
bei Maldeuten. 


welche gegen hohen Rabatt den Er 
von in Packeten abgewogenem Thee der 
Firma E. Brandsma in Amſterdam 
zu übernehmen geneigt, ſind, w. gebeten, 
ſich an die Filiale für Deutſchland: 
E. Brands ma, Köln a/ Rh., wenden 
zu wollen. 


Intelligenter, tüchtiger 


Reiſender 


ſucht Stellung für Zigarren, Gen, 
Spititunsen, Seife x. Gefl. Off. sub 
1 855 poſtlagernd Willeuberg Opr. 
erbeten 


Es wird hierbei auch auf 
Wirthe gerückſichtigt, deren 
Lokalitäten ſich zu einem 
Spezial⸗Ausſchank eignen. 
Offerten werden sub J. Z. 
5956 an Rudolf Mosse, 

Berlin S W., erbeten. 


An der beſten Geſchäftslage iſt 
in Cöslin ein ſchönes 10 fist 


photograph. Atelier 


per 1. Mai zu vermiethen. 
Anfragen erbittet 


offerirt in Folge perſönlich in Berlin und Leipzig gemachter Einkäufe: 
P onge’ So bedruckte al. in e neuen Farben und 


Merveilleux, reine Seide, in den ſchönſten Effektfarben 
Weisse und farbige Gesellschaftsstoffe 


Schwarze Seide, 8 für unbeſchwerte Waare, 


D. Loewenthal's Kaufhaus. 


ſchmiede Norddeutſchlands, 


Bernhard Jacob, Cöslin.! 


aa 
2 25 


Meter 1,00 Mk. ei 
Meter 1,50 Mk. 


und Blouſen 
Meter 1,20 Mk. 


Meter 1,65 Mk. 


fi 
* 
Meter 0,85 Mk. * 
* 
EB 
Meter ſchon von 1,65 Mk. an. Se 
BY 
Br 


2 
W tl 


prima eichenes, für Biergefäße, 
kauft ſtets 


Brauerei Engl Brunnen 


Ibing. 


Geübte 1 u. Halh- 
Stich-Stickerinnen 
finden dauernde Beichäftigung. 


Slalom 


geſucht. 
Mehrere tüchtige Keſſelſchmiede⸗ 


Vorarbeiter im Alter von circa 30 


Jahren werden von einer größeren Keſſel⸗ 
theils für 
Schiffskeſſel, theils für Locomotivkeſſe 
bei hohem Verdienſt und dauernder Be⸗ 
ſchäftigung geſucht. Bewerber wollen 
ſich unter Klarlegung ihrer bisherigen 
Beſchäftigung und Lohnanſprüche unter, 
J. Qu. 5516 an die Annoncen⸗Exp. 


von Rudolf Mosse, Berlins W., wenden. 


100 Steinſchläger 1 
finden dauernde und lohnende Beſchäfti⸗ 
gung beim Chauſſeebau Mlyny⸗Loſtau 
kreis Strelno. Meldungen beim Schacht? 
meifter Lehmann in Strelno. 
L. Schuda, Bauunternehmer, 
Inowrazlaw. 
Zum 1. März wird ein 
Lehrmädchen ) 
aus nur anſtändiger Familie fir ein 
Papiergeſchäft geſucht. 
Offerten unter L. 17 in d. Exp. d. tg, 


Jippabenich m 15.9.0, 
in Jungfer als 


Arz 1 
niedergelaſſen u. die Praxi⸗ 


des Herrn Dr. . 
übernommen. 


K. Rimek, 


prakt. Arzt. 
Danziger Stadt⸗Theater. 


Dienftag, den 21. Januar: Ein 
Tropfen Gift. Schauſpiel. 
Mittwoch, den 22. Januar, Nachmittags 
3½ Uhr: Sinder-Bortellung bei 
ermäßigten Preiſen: Aſchen⸗ 
brödel oder Der gläſerne 
Pantoffel. Weihnachts⸗ Komödie 
Mittwoch, den 22. Januar, Abend 
7½ Uhr: Auftreten von Antoni! 
Mielke als Gaſt für die Saiſoß, 
Concert der Opern: Mi, 
lieder. Hierauf: Der Waffe 0 
chmied von Worms. Komisch 

Peer 


| 
N 


; 


Beilnge zur Altpreußischen Zeitung 


Elbing, den 21. Januar 1896. 
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Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 


Wien, 18. Jan. Die Mehrzahl der hieſigen 
Blätter beſpricht das Jubiläum des Deutſchen Reichs 
unter Hervorhebung der warmen ſympathiſchen Theil⸗ 
nahme des verbündeten Defterreich = Ungarn. Die 
„N. Fr. Pr.“ ſchreibt: „Indem das neue Deutſche 
Reich vom erſten Tage an ſich als Reich des Friedens 
proklamirte, hat es die Feindſchaft Frankreichs und 
Rußlands entwaffnet und durch das Bündniß mit 
Oeſterreich⸗Ungarn und Italien ſich unüberwindlich 
gemacht. Die Nation feiert das Gedächtniß der Be⸗ 
gründung mit dem Bewußtſein, daß Kaiser und 
Reich unzertrennlich find.” — Die „Preſſe“ hebt hervor, 
daß nach innen wie nach außen das deutſche Volk fi 


hat und vollſtändig mit denſelben zu verwachſen be⸗ 


g nnt. Außerhalb des Deutſchen Reiches ſei langſam 
He. ſicher die Ueberzeugung . daß der Drel⸗ 


keine aggreſſiven Zwecke v 
Bollwerk für den Frieden ſel den e en 1 9 eln 


Zeitläufen gewahrt habe. chwierigſten 
Budapeſt, 18. Jan. Die „Budapeſter Corrſp.“ 
meldet: Beim Deutſchen Generalkonſul Vegationsrath 
Prinz von Ratibor und Corvey fand anläßlich des 
Jubiläums der Errichtung des Deutſchen Reichs ein 
Diner ſtatt, bel welchem derſelbe in einem ſchwung⸗ 
vollen Trinkſpruch auf den Deutſchen Kaiſer auch in 
warmen Worten der herzlichen Beziehungen zwiſchen 
Feutſchland und Oeſterreich⸗Ungarn, des innigen 
belderdſchaltsverhältniſſes zwiſchen den Herrſchern 
Reiche und des guten Einvernehmens zwiſchen 
deutſchen Reichs 5 
tag. 105sangehörtgen und Ungarn gedachte. 
der Wiedergebu Fan Die Behörde verbot die Feler 
gelegten Reden. Deutſchlands auf Grund der vor⸗ 


Italien 
Rom, 19. Jan. Mus . 
Baratierl telegrapbirt, daß bis Naſſauah hat General 


Me erfolgt iſt. — Die 
Oleuteng 18 ei und 


ſich im Lager König Menelits und werben befinden 


behandelt. — Berichte der Kundſchafter loste Wasen 


2e 4 
d. M. aus dem Fort getrieben worden. 5 
ſtätigen pie che aus dem Fort angekommen ſeien, 8 
in. näher chricht, daß der Feind feine Linden 
richten iR das Kanſchlebe. Nach den letzten Nach⸗ 
Feuer inzwiſchen von beiden Seiten 


eingeſtellt worden 
einzutreten wünschen. ſoll Menelik in Verhandlungen 


— Der Commandant des italieniſchen then 
Meergeſchwaders beorderte zwei Kerlegsſchiſfe⸗ en 
mit Waffen und Kriegsmaterlal von Marſeille abge⸗ 
gangenen und vermuthlich für den Negus Menelit 
beſtimmten franzöſiſchen Dampfer zu verfolgen. Der 
Dampfer fol jedoch nicht konfiscirt, ſondern nur ſein 
Reiſeziel feſtgeſtellt werden, damit die italteniſche Re⸗ 
gierung alsdann in Paris eine diplomatiſche Aktion 
einleiten kann. 


— Die Blätter beſprechen in überaus ſympathiſcher 
Weiſe den Jahrestag der Neubegründ⸗ 
ung des Deutſchen Reiches. — Die Feier des 


Tages wird von der deutſchen Colonie am 25. d. M. 


begangen. 
Mailand, 19. Jan. Geſtern Abend hielt die 


deut 5 
im allgemeinen in die neuen Verhältniſſe bineingele N bear gabi en, Üeitfeler zun e eee 


eubegründung des Deutſchen Reichs ab und verband 
mit dieſer zugleich eine Feier des Geburtstages des 
Deutſchen Kalſers. 360 Perſonen nahmen an der 
Feierlichkeit Theil. Generalkonſul Pritſch hielt einen 
Toaſt in beredten Worten, in welchem er ſich in 
ſympathiſcher Weiſe für Italien ausſprach; er rlef 
ſtürmiſchen Beifall hervor, als er der Helden von 
ware Aladſchi und Makalle erwähnte. Der Saal 
he . deutſchen und italteniſchen Fahnen und mit 
en Büſten der drei deutſchen Kalſer, ſowie der 
Könige Viktor Emanuel und Humbert geſchmückt. 
Turin, 19. Jan. er Herzog von Orleans 
ſtürzte geſtern bei einem mit dem Herzog von Aoſta 
nach Mandria unternommenen Spazterritte mit ſeinem 
Pferde, wobei er eine Verrenkung des linken Schulter⸗ 
1 und einen Bruch des rechten Fußgelenks erlitt. 
r wurde ſogleich in ärztliche Behandlung genommen 
und {it das Befinden zufrledenſtellend. Die Krankheit 
verläuft regelmäßig. Die Schulter iſt eingerichtet, 


nur der Fuß iſt geſchwollen. f 
der Herzog 1 0 05 chwollen. In der Nacht ſchlief 


£ Schweiz. 

Zürich, 19. Jan. Die fünfundzwanzigjährige 
Jubelfeier der Begründung des Deutſchen Reiches 
wurde von der hieſigen Deutſchen Colonie durch ein 
Bankett gefeiert, an welchem ungefähr 200 Perſonen 
theilnahmen. Aus dem gleichen Anlaß veranſtaltete 
auch die Deutſche Colonie von Genf ein Bankett, an 
das ſich ſpäter ein Ball ſchloß. 

— Eine heute in dem Caſino Außerſihl unter dem 
Vorſitz von Dr. Sourbeck veranſtaltete Verſammlung 
von Angeſtellten der Nord- Oſtbahn beſchloß unter 
ſtürmiſchem Beifall jdie Antwort der Direktion auf ihre 

Ingabe zur Weiterbehandlung an den Verband des 
Perſonals der ſchweizeriſchen Transportanſtalten weiters 
zugeben. Die Verſammlung beſchloß ferner, ſich mit 
der Lohnkommiſſion und dem Verbande ſolidariſch zu 


aus“. 


erklären. Arbelterſekretär Greulich ſprach für eine 
ſtramme Organiſation, Dr. Sourbeck für das Bus 
ſammenhalten bis zur Durchführung der Forderungen; 
unter Umſtänden ſei ein Streik nothwendig. Die Ver⸗ 
ſammlung wurde aufgefordert, einen Demonſtrations⸗ 
zug mit Muſik durch die Stadt zu veranſtalten. 


Frankreich. 

Paris, 18. Jan. Floquet iſt heute Vormittag 
geſtorben. Charles Thomas Floquet hat eine lange 
politiſche Laufbahn hinter ſich. Er wurde am 5. 
Oktober 1828 zu St. Jean⸗de⸗Luz geboren. Nach 
Beendigung ſeiner Studien widmete er ſich haupt⸗ 
ſächlich der Politik, wenn auch zuerſt nur auf 
literariſchem Gebiete. Im Jahre 1871 wurde er 
radicaleg Mitglied der Nationalverfammlung, fünf 
Jahre ſpäter der Deputirtenkammer. 1882 wurde er 
Selne⸗Präfect und 1885 Präſident der Kammer, 
1889 Miniſterpräſident und dann wieder Kammer⸗ 
präſident. 

— In der Deputirtenkammer dankte Briſſon für 
ſeine Wahl. Er gab dem Bedauern über den Tod 
Floquet's Ausdruck und forderte das Haus auf, zum 

eſchen der Trauer die Sitzung aufzuheben. (Beifall.) 
ie Sitzung wurde hierauf geſchloſſen. 

— Wie verlautet, iſt die Erſetzung des franzöſiſchen 
Botſchafters beim Vatikan Grafen Lefebvre de Böhaine 
beſchloſſen als Antwort auf die Abſicht des Vatlkans, 
gegen das Geſetz über die Vereinigungen zu proteſttren. 
— Präſident Faure theilte dem Miniſterrath mit, er 
werde am 29. Februar nach Nizza reiſen, um den 
Felerlichkeiten der hundertjährigen Vereinigung Nizzas 
mit Frankteich beizuwohnen und werde am 8. März 
zurückkehren. ; 

Parts, 19. Jan. Heute wurde die 25. Wieder⸗ 
kehr des Tages der Schlacht von Buzenval vor dem 
Denkmal der nationalen Vertheidigung in Courbevoie 
gefeiert. Trotz des trüben Wetters wohnte eine große 
Menſchenmenge der Feier bei. Die an der Feſtlichkeit 
theilnehmenden Truppen wurden lebhaft begrüßt; der 
Präſident der Republik und der Kriegsminiſter hatten 
Vertreter entſandt. Im Namen des Präſidenten des 
Pariſer Munizivalraths hielt Baudin eine Anſprache, 
in welcher er an die Art und Weiſe erinnerte, in welcher 
der Krieg unternommen und geführt wurde. Baudin 
beſprach in ſeiner Rede beſonders die Belagerung von 
Paris, ſchilderte die Schlacht von Buzenval und 
chloß mit den Worten: „Paris erinnert ſich heute 
dankbar aller ſeiner Vertheidiger und drückt der 
neuen Armee, die es Frankreich erlaubte, ſeinen Platz 
in Europa wieder einzunehmen, ſein volles Vertrauen 
(Belfall.) Schließlich zogen die Truppen und 
verſchiedene Vereine an dem Denkmal vorüber. 


— 
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Großbritannien. 

London, 19. Jan. Die Betonung des Beſtrebens 
Deutſchlands zur Aufrechterhaltung des europäiſchen 
Friedens in des deutſchen Kaiſers Thronrede brachte 
an der biefigen Börſe einen ausgezeichneten Eindruck 
hervor und wirkt hervorragend verſöhnlich. 

— Der vor 6 Wochen von Baltimore nach Irland 
abgefahrene, 2000 Tons große Dampfer „Laureſtina“ 
gilt hier mit ſeiner ganzen Beſatzung von 30 Mann 
als verloren. 

— Wie die Blätter melden, hat die Regierung 
noch keine Beſtätigung des Gerüchtes, daß der König 
der Aſchantis ſich unterworfen hat. 

— „Daily Chronicle“ meldet aus New⸗York vom 
geſtrigen Tage, das Gerücht, daß das britliche fliegende 
Geſchwader nach den Bermudas⸗Inſeln beſtimmt tft, 
hat hier heute einige Erregung hervorgerufen. Die 
Ankunft des Geſchwaders in dieſen Gewäſſern bei der 
augenblicklichen Lage würde einen Zornesausbruch 
hervorrufen. 

— Hier iſt ein Gerücht verbreitet, nach welchem 
die Hongkong and Shanghai Banking Corporation 
und die Deutſch⸗Aſiatiſche Bank eine chineſiſche Staats⸗ 
anleihe im Betrage von Ltr. 16 Millionen abgeſchloſſen 
haben ſoll. 

— Dem „Reuter'ſchen Bureau“ wird aus oe 
hannesburg vom geſtrigen Tage gemeldet: Comman⸗ 
dant Cronje, welchem ſich ſeiner Zeit Dr. Jameſon 
ergeben hatte, richtete bei der Verabſchiedung ſeiner 
Leute an dleſelben eine Anſprache, in welcher er fie 
zu dem errungenen Erfolge und zu ihrer glänzenden 
Haltung beglückwünſchte. Commandant Cronje fügte 
jeinem Glückwunſche hinzu, man dürfe nicht glauben, 
daß mit der Gefangennahme dieſer Eindringlinge auch 
die engliſche Raſſe beſiegt worden jet; alle müßten 
ſich anſtrengen, gute Beziehungen zu pflegen, und dar⸗ 
auf hin arbeiten, daß alle Nationalitäten für das 
Wohl der Republik mitwirkten. Präſident Krüger 
hat auf diplomatiſchem Wege noch keine Forderung 
geltend gemacht. Die Beſchlagnahme von Waffen und 
Munition ſowie die Verhaftung von Mitgliedern des 
Reſormcomitees waren nur Verwaltungsmaßnahmen. 
Die Regierung der Republik wird poſitive Forderung en 
ſtellen, dieſelben können aber gegenwärtig noch nicht 
genau angegeben werden, da die Regierung zunächit 
mit der Ordnung der inneren Angelegenheiten, der 
Beruhigung der Burghers und der Wlederherſtellung 
des inneren Landesfriedens beſchäftigt iſt. Jedoch 
werden ſich die Regierung und die Burghers jedem 
fremden Protektorat, jet es das engliſche oder das ir⸗ 
gend eines anderen Landes, in welcher Form es auch 
ſein möge, widerſetzen, da beide Theile entſchloſſen 
ſind, die Unabhängigkeit der Republik aufrecht zu er⸗ 


halten. 
gegenwärtigen Zeitpunkt für geeignet dazu, daß Eng⸗ 
land in Form der Reviſion der Convention von 1884 
ſeine Anerkennung für die Erledigung der Jameſon⸗ 
Angelegenheit ſeitens des Präſidenten Krüger bekunde 
und ſomit zugleich für das begangene Unrecht Genug⸗ 
thuung gebe. Der ehemalige Generalanwalt Schreiner 
vertritt in einem Schreiben an die „Cape Times“ die 
Meinung, daß die im Vertrage von 1881 vorbehaltene 
Suzeränität Englands über Transvaal durch die 
Convention von 1884 aufgegeben worden ſei. Das 
Cabinet Sprigg thut alles, was in ſeinen Kräften 
ſteht, um das Vertrauen der Südafrikaniſchen Republik 
und des Oranje⸗Freiſtaates wieder zu gewinnen. Zu 
dieſem Zwecke iſt Sir John Strewright geſtern ab⸗ 
gereiſt, um ſich nach Bloemfontein und Prätoria zu 
begeben. : 

Belfaft, 18. Jan. Die hieſigen Schiffsbauarbeiter 
verwarfen mit 578 gegen 127 Stimmen die Vor⸗ 
ſchläge der Arbeitgeber. Der Ausſtand dauert daher 
fort, dagegen haben die Schiffsbauarbeiter am Clyde 
die Vorſchläge der Werftbeſitzer betreffend die Be⸗ 
endigung des Ausſtandes angenommen. 

Rußland. 

Petersburg, 18. Jan. Der „Regierungsbote“ 
veröffentlicht einen Erlaß des Kaiſers, welcher an⸗ 
kündigt, die Krönung des Kaiſers und der Kaiſerin 
werde im Mai in Moskau ftatifinden. Ein weiterer 
Befehl des Kaiſers enthält die Aufforderung, zu dieſer 
Feier die ſtändiſchen und ſonſtigen Vertreter des 
ruſſiſchen Reichs zu laden. 5 

Bulgarien. 

Sofia, 19. Jan. Die hieſige deutſche Colonie 
feierte den geſtrigen Gedenktag durch einen Commers, 
bei dem begeiſterte Stimmung herrſchte. Die Deutſchen 
und die unter deutſchem Schutze ſtehenden Schweizer 
waren zu der Feſtlichkeit vollzählig erſchienen. 

— Dem Blatte „Mir“ zufolge hat der Kalſer von 
Rußland die Depeſche des Prinzen Ferdinand, in 
welcher derſelbe ſeine Glückwünſche zum neuen Jahre 
darbrachte, mit Dank und Erwiderung der Wünſche 
beantwortet. Dem Prinzen Ferdinand ſind ferner 
Glückwunſchtelegramme von dem König von Serbien 
und dem Fürſten von Montenegro zugegangen. 

Serbien 


Belgrad, 18. Jan. Der Präſident der 
Skupſchtina Garaſchanin iſt nach Paris abgereiſt. Als 
Grund der Relſe wird eine Erkrankung des Sohnes 
Garaſchanin's angegeben. 

— Die Skupſchtina hat die deutſche Sprache zum 
obligatoriſchen Lehrgegenſtand der theologiſchen Lehr⸗ 


anſtalt beſtimmt. 
ö Griechenland. 

Athen, 18. Jan. In ganz Griechenland herrſcht 
ſtrenger Winter. Hier fällt heute den ganzen Tag 
Schnee in Maſſen. 

— Die Kammer wird am Montag wieder zu⸗ 
ſammentreten. 


Spanien. 

Madrid, 19. Jan. Die Feſt⸗FJeler der deutſchen 
Colonie aus Anlaß der 25. Wiederkehr des Tages 
der Kaiſer⸗Proklamation wurde am 16. d. M. durch 
einen großen Feſtkommers des deutſchen Turnvereins 
eingeleitet, an welchem der deutſche Botſchafter 


Die Fremdenkolonie in Prätoria hält den von Radowitz und der deutſche Conſul von Jecklin 


theilnahmen. Heute fand in der Bolſchaft ein Abend⸗ 
empfang ſtatt, zu welchem der Botſchafter und Frau 
von Radowitz etwa 130 deutſche Herren und Damen 
mit Einladungen beehrt hatten. Beim Buffet gedachte 
der Botſchafter in zündenden Worten der Bedeutung 
des Tages und ſchloß mit einem begeiſtert aufgenom⸗ 
menen Hoch ouf Se. Majeſtät den Kaiſer. 

— General Weyler hatte eine lange Unterredung 
mit dem Miniſterpräſidenten Canovas del Caſtillo, in 
welcher er ſeine Bereitwilligkeit erklärte, den Poſten 
eines General = Gouverneurs von Cuba anzunehmen. 
General Weyler wird ſich am 24. d. M. in Corunna 
einſchiffen, um ſich nach Havannah zu begeben. 
Infolge eines Telegramms des Marſchalls 
Martinez Campos an den Miniſter des Auswärtigen 
Herzog v. Tetuan, in welchem der Marſchall gegen 
ſeine Verſetzung unter dem Vorwande, daß dieſelbe 
aus Geſundheitsrückſichten erfolge, Widerſpruch erhebt 
und erklärt, er ſei nicht gewillt, feine Polttik zu ändern, 
reichte der Miniſter des Auswärtigen in dem Miniſter⸗ 
rath ſein Rücktrittsgeſuch ein. An ſeiner Stelle iſt 
Elduayen zum Miniſter des Auswärtigen ernannt. 

— In politiſchen Kreiſen hält man ſich überzeugt, 
daß ſich die Lage auf Cuba infolge der Erſetzung 
Martinez Campos im Oberbefehl beſſern werde. Die 
militäriſchen Zeitungen machen Campos den Vorwurf, 
die Truppen verzettelt zu haben, um die ländlichen 
Beſitzungen zu ſichern, und gegen die Aufſtändiſchen 
wenig Energie an den Tag gelegt zu haben. 
Polavieja wird, wie man glaubt, Nachfolger Campos“ 
ſein. Depeſchen aus Havannah ſagen, die Erfolge der 
Inſurgenten ſeien übertrieben dargeſtellt worden; die⸗ 
ſelben ergriffen überall vor den Spaniern die Flucht. 
Eine offizielle Depeſche aus Cuba berichtet, General 
Gasco ſchlug die Inſurgenten bei Calabazar. Die 
Spanter verloren an Verwundeten 2 Kapitäne und 
34 Soldaten. Der Feind wurde zerſtreut, ſeine Ver⸗ 
luſte ſind nicht bekannt. — General Mariu hat den 
Oberbefehl auf Cuba übernommen. Marſchall Mar⸗ 
5 Campos wird unmittelbar nach Spanien zurück⸗ 
ehren. 

— Der Gouverneur von Portorico, General Ga⸗ 
mir, iſt am gelben Fieber geſtorben. 

— General Juarez Valdez iſt zum zweiten Chef 
des General⸗ Gouvernements Cuba ernannt worden. 

Portugal. = 

Liſſabon, 19. Jan. Der Packetdampfer „Zaire“ 
iſt mit der milttärſſchen Expedition von Lourenco 
Marques hierher zurückgekehrt. Große Feſtlichkeiten 
werden aus dieſem Anlaß veranſtaltet werden. 

Niederlande. 

Antwerpen, 19. Jan. Die geſtrige Jubelfeier 
der deutſchen Vereine iſt bei großer Betheiligung 
glänzend verlaufen. Paul Warnckes Feſtſpiel wurde 
mit großem Erfolge aufgeführt; hierauf folgten eine 
Jubelpolonalſe und Ball. 

Belgien. 
6Brüſſel, 19. Jan. Unter zahlreicher Betheiligung 
und großer Begeiſterung hielten geſtern die Mitglieder 
der deutſchen Colonie eine Feſtfeier ab. Der deutſche 
Geſandte Graf v. Alvensleben brachte in ſchwung⸗ 
vollen Worten einen Toaſt auf den Kaiſer aus. Auch 
Kaiſer Friedrich, Fürſt Bismarck, Graf Moltke und 
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die anweſenden Veteranen wurden durch Reden 
verherrlicht. 
d 


Schweden. 

Stockholm, 18. Jan. Der König eröffnete 
heute den Reichstag mit einer Thronrede, in der es 
bezüglich der Untonsfrage heißt: „Die Sorgen, die 
ich im vorigen Jahre hatte, haben ſich jetzt vermin⸗ 
dert. Ich wünſche lebhaft, daß die Urſachen, welche 
die Uneinigkeit hervorgerufen haben, für immer bes 
ſeitigt werden, denn wie ſich die Verhältniſſe jetzt 
überall geſtalten, wird es für die Sicherheit, Freiheit 
und Unabhängigkeit der ſkandinaviſchen Halbinſel noth⸗ 
wendiger als je zuvor, daß die beiden Völker feſt zu⸗ 
ſammenhalten.“ Die Thronrede weiſt ſodann auf den 
großen Ueberſchuß der Staatskaſſe hin, der es ermög⸗ 
liche, außerordentliche Mittel zu Vertheidigungszwecken 
aufzuwenden, behufs Neutralität des Reiches bei 
etwaigen kriegeriſchen Verwickelungen. In dem Budget 
für 1897 werden als erſte Hälfte 11%ũ Millionen 
Kronen verlangt zum Bau von 2 Panzerſchiffen, 4 
Torpedokreuzern und 6 Torpedobooten, ferner 3 
Millionen für Befeftigungen in Vaxholm, Oscar⸗ 
Frederiksborg und auf Gotland ſowie 2 Millionen 
für das Intendaturweſen. 

— In allen größeren Städten Schwedens feierten 
die deutſchen Reichsangehörigen den Erinnerungstag 
an die Neuerrichtung des Deutſchen Reichs. Hier 
fand eine ſehr beſuchte Feſtſeier ftatt, bei welcher der 
deutſche Geſandte Graf Bray⸗Steinburg die Feſtrede 
telt und mit einem Hoch auf den Kaiſer ſchloß. 
Generalkonſul Eckhardt toaſtete auf den Fürſten Bis⸗ 
marck. An den Kaiſer und an den Fürſten Bismarck 
wurden Huldigung abgeſandt. 

r 


ei. 

Conſtantinopel, 18. Jan. Aus Anlaß der 
Jubiläumsfeier der Begründung des Deutſchen Reiches 
findet heute in der hieſigen deutſchen Botſchaft ein 
großes Feſtmahl ſtatt. a 

— Wie verſichert wird, hat der bulgariſche Exarch 
die Ermächtigung erhalten, ſich zu der beabſichtigten 
orthodoxen Taufe des Prinzen Boris nach Sofia zu 
begeben; er dürfte bald dorthin abreiſen. 

— Der italieniſche Conſul in Aleppo iſt geſtern 
mit ſeinem Dolmetſcher abgereiſt, um mit den Conſuln 
Englands und Frankreichs den Auftrag, die Unter⸗ 
werfung der Auſſtändiſchen von Zeitun zu vermitteln, 
auszuführen. 


Amerika. 

Washington, 18. Jan. Aus guter Quelle ver⸗ 
lautet, der Bericht der Senatskommiſſion für die 
auswärtigen Angelegenheiten betreffend die genaue 
Beſtimmung der Monroe⸗Doktrin erkläre, daß der 
durch Kauf oder gewaltſame Mittel oder ſonſt erfolgte 
Erwerb von Gebiet auf dem amerlkaniſchen Feſtlande 
durch eine fremde Macht als ein unfreundlicher Akt 
betrachtet werden wird, den die Vereinigten Staaten 
nicht zulaſſen würden. In Fällen von Grenzſtreitig⸗ 
keiten auf dem amerikaniſchen Feſtlande zwiſchen einer 
fremden Macht und irgend einem amerikaniſchen 
Staate, welche durch Schiedsgericht oder auf andere 
Weiſe geſchlichtet ſein ſollten, würden die Vereinigten 


Staaten allein Richter bleiben, wenn die Monroelehre 


durch dieſe Regelung der Angelegenheit verletzt worden 
ſein ſollte. 


Vermiſchtes. 


— Der Verkauf der der Gemahlin des 
deutſchen Reichskanzlers gehörenden Fürſt Wittgen⸗ 
ſteinſchen Güter iſt, dem „Kiewljanin“ zufolge, be⸗ 
endigt. Nachgeblieben iſt das Schloß Werki als 
lebenslängliche Beſitzung der Fürſtin Hohenlohe und 
die Dörfer Lubtſcha und Nalibaki, deren Verkaufs⸗ 
termin auf ſechs Jahre verlängert iſt. Herr 
v. Helmerſen, Neu⸗Woldoma, hat noch kürzlich ein 
Gut der Fürſtin im Minskiſchen Bouvernement ge⸗ 
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kauft. Zu bemerken iſt, daß trotz der ſchönen Wälder 
auf dieſen Beſitzungen die Bärenjagd nur noch auf 


der Beſitzung v. Helmerſens lohnend iſt. 

— Eine eigenthümliche Ehrung. Durch ſein 
ſonderbares Benehmen fiel kürzlich ein Gaſt in einem 
Lokal in der Brunnenſtraße in Berlin au. Derſelbe 
beſtellte ſich zwei Glas Grog, und indem er, die 
beiden dampfenden Gläſer vor ſich hinſtellend, ſtets 
nur das eine leerte und dabei mit dem anderen anſtieß, 
ſprach er ſortwährend vor ſich hin, ohne die anderen 
Gäſte auch nur im Geringſten zu beachten. Als man 
ihn nach dem Grunde ſeines Thuns befragte, antwor⸗ 
tete der ſonderbare Schwärmer, er ſtoße mit ſeinem 
im Geiſte bei ihm weilenden Hauswirthe an. „Sechs 
Jahre,“ jagte er, „habe ick bei ihm jewohnt und bin 
von Jahr zu Jahr von ihm jeſteigert worden, bis ihn 
endlich der Dod heite Abend erlöſt hat; aus Dankbar⸗ 
keit drincke ick nun een Slos Irog mit ihm, wat ick bel 
Lebzeiten nie jedahn hätte.“ Dieſe Erklärung des 
Gastes erregte allgemeine Heiterkeit. Er beendigte 
übrigens ſeine eigenartige Todtenfeier erſt beim ſechſten 
Glaſe und ſchwankte dann in „weihevoller“ Stimmung 
nach Hauſe. . ’ 
— Geſellſchaftsſcherz Ein de siecle, Ars 
Nizza wird gemeldet: Die Gemahlin des Generals 
Türr hat eine Erfindung gemacht, die das geſellſchaft⸗ 
liche Leben Nizzas wahrſcheinlich den ganzen Winter 
hindurch beherrſchen wird. Ste hat an Stelle der 
üblichen Abendempfänge das „Diner de tetes“ geſ- gt. 
Jeder Gaſt hat ſich einen „Kopf“ zurechtzumachen, 
der nach etwas ausſieht und bei dem men ſich etwas 
denken kann. Madame Türr z. B., die behauptet, 
von Napoleon I. abzuſtammen und deſſen Profil zu 
beſitzen, hat ihren Kopf in denjenigen Navolcons 
verwandelt. Herr Raoul Türr hatte ſich den 
Kopf des Dichters Muſſet zugelegt, Fürſt 
Gudaſchew denjenigen Heinrichs III, Graf Armand 
de Saint⸗Sauveur krug auf ſeinem rothen Frack den 
Kopf eines Indlaners, Herr v. Michachewsky dene 
jenigen eines Toreadors. Unter den Damen erregte 
die größte Bewunderung die Baronin Stackelberg mit 
dem Kopfe Julias und die Gräfin Brunetta mit einem 
Kopfe à la 1830. Mit feinen eigenen Kopfe wird 
man dieſen Winter wohl ſchwerlich auf irgend einem 
Empfange in Nizza und im Fürſtenthum Monaco er⸗ 
ſcheinen dürfen, wodurch freilich die Geſellſchaft in den 
meiſten Fällen nichts einbüßt. 
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5 Und nunmehr verbreitete ſich in der Reſi⸗ 
denz mit Gedankenſchnelle das vlelzüngige Ges 
rücht über das Geſchehene und warum Frei⸗ 
herr von Reden an dieſem Vormittag beinahe 
erſchoſſen worden wäre. 

„Der Rittmeiſter, der bereit ganz in der 
Frühe bei ſeinem Vater geweſen war, brachte 
perſönlich die neuen Nachrichten, die, nach den 
zuerſt erhaltenen, nunmehr auf die beiden Herren 
nur im hohen Grade betrübend einwirken 
konnten. 

„Man hatte Dich aolſo vorher falſch be⸗ 
richtet, ſagte der Hoſmarſchall, als ſein Sohn 
mit ſeinen kurzen Neuigkeiten zu Ende war. 

„Meine Nachrichten ftammten aus Banken⸗ 
dorſ's eigenem Munde,“ erwiderte Kurt. 

„Es wäre entichteden klüger geweſen, wenn 
Du ſtatt Deiner ſchleunigen Rückkehr am Mor⸗ 
gen noch ein Paar Minuten draußen verweilt 
hätteſt, um unbedingte Gewißheit zu erlangen.“ 

„Bankendorf's Nachricht klang doch fo übers 
zeugend!“ 

„In der Hauptſache doch nur deshalb, weil 
ſie Dir erwünſcht war.“ 

„Warum klammern wir uns an etwas nicht 
Thatſächliches? Die neueren Meldungen find 
nahezu ebenſo gut, wie die alten.“ 

„Meinſt Du?“ 

„Ich ſprach den Arzt perſönlich.“ 

„Und ſeine Anſicht?“ 


tt auf Heilung nahezu ausgeſchloſſen.“ 


1 Blutverluſt! Entſetzliche 
Schwäche! Viele innere edle Theile verletzt. 
Was kann es für uns ausmachen, wenn er 
noch ein Paar Tage lebt“ 

„Aber Du wirſt mir nicht in Abrede ftellen, 
daß es günſtiger geweſen wäre, wenn ſich die 
Nachrichten beſtätigt hätten, die Du zuerſt 
un 

„ur ein Thor könnte eine Anſicht haben, 
die der Deinen widerſpräche.“ 8 

„Ich bin unſchlüſſig — 

„Worüber?“ 


„Ungeheurer 
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0 Ko ich an meinen Bruder telegraphiren 
oll.“ 

„Warte lieber das Weltere ab, es muß ja 
doch bald die Wendung eintreten.“ 

„Aber wie lange? Auch in dieſem Punkte 
iſt es gut, den Schein zu meiden —“ 

„Warte nur drei Tage.“ 

„Gut. Veelleicht erfüllen die drei folgenden, 
was die drei vergangenen nicht zu erfüllen ver⸗ 
mocht haben. Aber Vorſicht, Kurt, nur immer 
den Schein gewahrt!“ 


* 
* 

Ida ſaß allein bei ihrer Arbeit am runden 
Tiſch im Schiffner'ſchen Wohngemache und wer 
ihr zugeſehen hätte, der wäre von der ge⸗ 
wandten Thätigkeit ihrer ſchlanken Finger ſicher⸗ 
lich entzückt geweſen. 

Die Kleine war erſt vor ein Paar Minuten 
weggegangen mit einer ganzen Menge von Auf⸗ 
trägen, was ſie mitbringen ſollte. Der heran⸗ 
rückende Frühling belebte das Geſchäft. 

Die Aeltere glaubte ihren Ohren nicht trauen 
zu dürfen, als ſie ſchon nach viel kürzerer Zeit, 
als nothwendig ſein mußte, um Marie alle ihre 
Beſorgungen machen zu laſſen, die Vorſaalthür 
wieder gehen hörte, die um dieſe Zeit von 
Niemanden weiter geöffnet worden ſein konnte, 
als von der heimkehrenden Schweſter. 

Und im nächſten Augenblick erſchtien die 
Kleine auch wirklich im Rahmen der Thür. 
Aber wie ſah ſie aus! Todtenblaß mit zittern⸗ 
den Lippen und bebenden Gliedern! Sie 
ſchleppte ſich bis zur Schweſter, und als fie 
dleſe erreicht hatte, verlor fie den Reſt der 
mühſam behaupteten Faſſung. Mit wildem 
Aufſchrei und unter einem Thränenſtrome fiel 
ſie der Schweſter um den Hals und ſchrie laut 
auſſchluchzend: 

„Er ſtirbt! Mein Gott, er ſtirbt!“ 

„Du ſprichſt doch nicht von dem Freiherrn?“ 
rief Ida in höchſtem Schreck. 

„Von keinem Anderen.“ 

„Was tft geſchehen “ 

Und nun kam unter vielen Thränen die 
Geſchichte von dem Duelle zum Vorſcheine, die 
Marie von der erſten beſten Bekannten unter⸗ 
wegs als brühwarme Neuigkeit erfahren hatte. 

„Allerbarmer!“ ſchrie Ida auf. „Ich Un⸗ 
glückſelige!“ 

„Was fehlt Dir, Ida?“ 

„Um meinetwillen geſchah 
meinetwillen!“ 


es! Nur um 


„Ich verſchwieg Dir neulich, um Dich nicht 
an den Mann zu erinnern, den Du liebſt, was 
mir unterwegs begegnete. Ach, und nun ſind 
die Folgen doch eingetreten.“ 

„Sprich, um Gotteswillen!“ 

Und nun erſt erſuhr die Jüngere, was Ida 
bis dahin verſchwiegen. Sie erzählte das 
Abenteuer in der Paſſage mit allen Einzelheiten 
und folgerte daraus, daß das Duell wohl einzig 
aus dieſer Begegnung entſpringen konnte. 

Belde Mädchen blickten einander an. Ein 
gemeinſamer Gedanke regierte ſie. Die Pflicht 
des Dankes dieſem Manne gegenüber lag ge⸗ 
bieteriſch auf ihren Herzen. Oder war es viel⸗ 
leicht etwas Süßeres und Schöneres, was die 
Augen Martens in ſo wunderbar hellem Glanze 
aufleuchten ließ? 

„Ih bin eutſchloſſen,“ ſagte fie zu Ida, „ja 
muß ſeta!“ 

„Wis wit Du thun?“ 

„Ich gehe zu ihm.“ 

„Marie!“ 

„Nun?“ 

„Beſinre Dich!“ 

„Es giebt nichts, was mich halten könnte. 
hat es um un verdient.“ 

„Du haſt Recht.“ 

„Wenn Du das einſiehſt, ſo komme!“ 

„Ich zögere nicht. Er hat ſein Leben nicht 
elnzuſetzen geſcheut, weil er für meine Ehre ein⸗ 
trat; ich will's ihm danken, jo weit ich kann.“ 

„So laß uns ohne Aufenthalt zu ihm. Wir 
wollen ihn pflegen, vielleicht hilft Gott weiter!“ 

„Über was thun wir dem Vater gegenüber?“ 
meinte Ida, die ſich zuerſt wieder faßte. 

„In dieſem Falle wird er ſich wohl in das 
Geſchehene ſchicken müſſen, bier giebt es für uns 
kein Zaudern mehr,“ ſogte Marie mit Beſtimmt⸗ 
beit. 

„Wir müſſen ihm aber doch wenigſtens 
Nachricht darüber geben, wo wir zu finden ſind!“ 

„So ſchreibe einen Zettel, — alles Andere 
iſt mir gleich.“ 

Ida ſetzte ſich an den Tiſch und ſchrieb mit 
zitternder Hand ſolgende Worte: 


so 
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Lieber Vater! 

Du findeſt Deine beiden Töchter im Hotel 
Meldinger bei der Pflege des ſchwer ver⸗ 
letzten Freiherrn Otto v. Reden. Zürne uns 
nicht wegen unſeres Entſchluſſes; wenn Du 
die Einzelheiten erfährſt, wirſt Du zugeben, 
daß wir nicht anders handeln konnten und 
durſten. 


Ida. 

Und als ſie das geſchrieben hatte, legte ſie 
das Blatt mitten auf den Tiſch, ſo daß es dem 
eintretenden Vater gleich in die Augen fallen 
mußte, und dann gingen dle beiden Mädchen 
mit einander fort und direkt nach dem Hotel 
Meidinger. 

Ihr Empfang dort war inſofern ein nicht 
vorausgeſehener, als der Portler auf ihre Frage 


merken abweiſen wollte, daß der ſchwer erkrankte 
Herr keine Beſuche anzunehmen in der Lage ſei. 

Als Ida ihm aber darauf eröffnete, daß er 
in ihnen zwei Pflegerinnen des Verwundeten 
vor ſich habe, ließ er ſie durch einen anderen 
Bedienſteten nach den Zimmern des Freiherrn 
geleiten. 

Man hatte den ſchwer Verletzten nicht nech 
denjenigen Räumen gebracht, die er vorher be⸗ 
wohnt hatte; nach der Anſicht des Arztes 
waren dieſe nach der Straße zu gelegenen 
Zimmer bei dem lebhaften Wagenverkehre durch⸗ 
aus ungeeignet, die für den Kranken unbedingt 
nöthige Ruhe zu gewähren. An ihrer Stelle 
hatte man ein geräumiges, nach dem Hotel⸗ 
garten zu gelegenes Hintergemach für Otto ge⸗ 
wählt, und dieſes nebſt den beiden davor 
liegenden Vorzimmern und dem Corridor für 
den ſonſtigen Fremdenverkehr im Gaſthauſe 
vollſtändig abgeſperrt. 

Hierber wurden die beiden Mädchen geführt 
und der ſchon wiederholt an dieſem Tage an⸗ 
weſende Arzt war es, der ſie empfing. 

„Muth!“ ſagte Ida, indem ſie der Schweſter 
warm die Hand drückte, als fie jenem entgegen 
traten; denn Marie war nicht im Stande, ihre 
bervorquellenden Thränen zurückzuhalten. 

Der Zufall fügte es, daß fie in dem den 
Verwundeten behandelnden Arzt ſich demſelber 
Mann gegenüberſahen, der das gebrochene Bein 
ihres Vaters geheilt hatte. 

Sie find es, meine Damen?“ fragte er. 
ohne den Ausdruck der Verwunderung im Tone 
ſeiner Stimme zurückzuhalten. „Daß wir uns 
ſo ſchnell an einem Krankenbette wlederſehen 
würden, lag nicht in meiner Erwartung.“ 

„Wir kommen, um die Pflege des ſchwer 
Verwundeten zu übernehmen“, entgegnete Ide. 

„Iſt das ein freiwilliger Entſchluß?“ 

„Ein völlig freiwilliger.“ 

„Ich konnte es ahnen; denn ſo viel mir 
bekannt iſt, hat Ihnen Niemand ein derartiges 
Anſinnen nabe legen können.“ 

„Ich verſtehe vollkommen, Herr Doctor, 
daß es nothwendig iſt, Ihnen die Gründe dar⸗ 
äulegen, die uns zu diefem Entſchluſſe getrieben 
haben.“ ö 


„Sie würden mich in der That dadurch 
verbinden; meine Verantwortung“ — 


1 
„Der Freiherr v. Reden iſt der Lebensretter 
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meiner jüngeren Schweſter.“ 

„Das war mir bekannt.“ 

„Und daß der junge Herr ſchwer verwundet 
auf ſeinem Schmerzenslager liegt, daran trage 
ich die Schuld.“ 

„Ste?“ N 

„Ein Unverſchämter beleidigte mich, der 
Freiherr kam dazu. Sie werden mich ver⸗ 
ſtehen, Herr Doctor; — erſparen Sie mir das 
Uebrige.“ 

Der Arzt dachte eine Weile über die ver⸗ 


wickelte Sache nach. 
„Ihre Motive ſind die ehrenhafteſten, die 


bleiben mir noch Bedenken übrig.“ 
„Und welche?“ 
ſchwer, ſehr ſchwer, die 


„Die Aufgabe iſt 
Sie ſich geſtellt haben. 

„Innige Dankbarkeit und tiefe Verehrung 
vermögen jeder Aufgabe gerecht zu werden.“ 

„Wenn Sie von dieſer Ueberzeugung aus⸗ 
gehen, ſo mag es ſein. Im Intereſſe des 
Kranken will ich meine Zuſtimmung geben.“ 

„Wie finden wir den Kranken? Iſt Hoff⸗ 
nurg auf Wiedergeneſung?“ x D 

Der Arzt zuckte mit den Achſeln un 
wandte ſich kurz ab. b 

Diele zmweideutige Beweaung buch. die 
Standbaſtigkelt Mariens; fie barg ihr Haupt 
am Buſen der Schweſter und weinte beſtig. 

„Ich fürchte“ ſagte der Arzt, indem er ſich 
wieder den Schwestern zukehrte, „Sie werden 
den Anforderungen kaum gewachſen fein, mein 
liebes Kind, die dieſe Krankenpflege an Sie 
ſtellen wird. Es iſt ein ſchwerer Beruf, Todt⸗ 
krante zu pflegen.“ i . 

Oh. weiſen Sie mich nicht zurück,“ bat 
die Kleine, ſich ermannend. „Sie kennen mich 
. habe Muth, ich werde ftarf ſein, wie 

n. 
Ohne auf ihre Bitte zu antworten, wandte 
ſich der Arzt wieder an Ida. E 

„Ibre vorherige Frage, mein Fräulein,“ 
ſagte er, „nöthigt mir die allbekannte Ent⸗ 
gegnung ab, daß der Arzt hofft, ſo lange die 
Organe des Lebens funftioniren.“ 

„So iſt alſo doch noch Hoffnung vorhan⸗ 
den! rief Marke freudig. 

„Aber der Fall iſt ernſt und ſchwer. Nun 
. Sie, ih will Sie zu dem Kranken 
Uhren.“ 

I Er ſchritt voraus und die Mädchen folgten 
m. 


In dem großen Gemach, in das ſie traten, 
waren die Fenſter verhängt und es berrſchte 
darin trotz des hellen Sonnenſcheins draußen 
eine angenehme Dämmerung. A 

An der der Thür gegenüber 
Hinterwand ſtand das Bett, in deſſen weißen 
Kiffen der Verwundete lag. Die Gluth des 
Flebers hatte ſein Antlitz dunkelroth gefärbt, die 
kurzen Athemzüge kamen ſtoßweiſe aus ſeiner 
Bruſt. Die Augen waren geſchloſſen, aber nicht 
Schlaf war es, was fie umfangen hielt, ſondern 
tiefe, völlige Bewußtloſigkeit. Auch die halb⸗ 
lauten, unartikulirten Laute des Schmerzes, die 
zeitweilig feinen Lippen entquollen, waren nichts 
weiter als eine willenloſe Regung des in ſeinen 
edelſten Theilen verletzten Körpers. 

Und wenn wahre Liebe im Stande iſt, ſich auch 
ne größten den nge age blechen. ſo gab 
u dieſemerregenden Augenblicke Marie Schi 
deutlichſten Bewels tür. er, a 
unhörbaren 
als fie den | 
eben fo ſtill 
ſunken. Ihr 


liegenden 
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tieferer Röthe, als fie die Fiebergluth auf das 
Geſicht des Verwundeten malte. Sie wußte, 
daß ſie die Gefühle ihres Herzens durch ihr 
Thun den Augen der Anweſenden preisgab; 
aber dieſe Gefühle waren ihr ſo hoch und 
heilig, daß kein Gedanke an Scham in ihr 
aufkam. 

Mit einer Gewalt, die ſchler übernatürlich 
ſchlen, zwang fie die Thränen, die hervortreten 
wollten, zurück. Kein Schluchzen kam über 
ihre Lippen; fie hatte versprochen, ſtark zu ſein, 
und ſie bewies, daß ſie ſtark ſein konnte. 

Der Arzt, der fie mit Aufmerksamkeit 
beobachtet hatte, ſagte halblaut zu der 
Schweſter: 

„Es wird gehen. Ich kann Ihnen die 
Pflege mit Beruhigung anvertrauen. Hoffent⸗ 
lich zum Heile des Kranken.“ 

Und dann traf er die vorläufigen An⸗ 
ordnungen für die Nacht, indem er zugleich 
verſicherte, er werde am ſpäten Abend noch 
einmal wiederkommen. Man ſollte ſich mit der 
Diakoniſſin, die bereits am Fußende des Bettes 
ſaß, in die Nachtwachen theilen. Vor allen 
Dingen rieth er dringend von jeder Ueber⸗ 
anſtrengung ab; denn dadurch werde man 
nichts weiter erzielen, als daß man ſtatt eines 
Kranken, deren mehrere haben werde. 

Und als er über die Behandlung des Ver⸗ 
wundeten ſelbſt noch die ſonſt erforderlichen An⸗ 
weiſungen ertheilt hatte, ging er weg. 

Da lag nun der todtwunde Otto im Schutze 
und unter der Obhut der beiden Schweitern, 
mit denen ihn das Geſchick ſchon am erſten 
Tage jeined Verweilens in der Reſidenz zuſammen⸗ 
geführt hatte. 

Da trat der Diener ein, und winkte 
älteren Schweſter, ihm zu folgen. 

Ida erhob ſich und ging in das äußerſte 
Vorgemach: dort fand ſie den Vater vor. Er 
war ſehr ernſt aber ſtill und gedrückt. 

eh is au holen“, ſagte er. 

„Der binden uns heilige Verpflichtungen, 
Vater, und Du ſelbſt wirft, fie er⸗ 
fäbrſt, nicht auf Deinem Willen beharren. Ich 
würde an Deinem Herzen irre werden, wenn (3 
anders wäre.“ 

Sie erzählte ihm von dem Kranken und von 
der Geſchichte des Duells. Sie ſah, wie es ihn 
ergriff. Eine Thräne glänzte in ſeinem Auge. 

„Daß er das für Dich that, das rührt mich,“ 
ſagte er dann, als Ida mit ihrer ſchlichten Er⸗ 
zählung zu Ende war. 

„O, Vater, unterdrücke dieſe Regung nicht! 
Du biſt in neueſter Zeit fo ganz anders gegen 
uns geweſen, als Du ſonſt warſt; laß doch Dein 
Herz wieder zu Deinen Töchtern ſprechen.“ 

„Du verſtehſt mich nicht und kannſt mich 
nicht verſtehen. Aber komm! ich kann Euch nicht 
hier laſſen.“ 

„Wir können aber dieſes Haus nicht ver⸗ 


der 


laſſen, wo uns die höchſte 0 zurückhält!“ 


(Zortjegung folgt. 


Mannigfaltiges. 


* Das Bernfteinfiichen. Wenn im 
Herbſte und Winter ſcharfe Nord⸗ und Nord⸗ 
weſtſtürme die Waſſerfläche der Oſtſee bis zum 
Meeresgrunde aufrütteln, dann iſt die rechte 
Zeit zum Bernſteinfiſchen. Männer mit hohen, 
bis zum Leibe hinaufreichenden Waſſerſtiefeln 
über den Beinen und einem großen Käſcher 
auf dem Rücken eilen aus den benachbarten 
Ortſchaften an den Strand, um das von dem 
Giſcht des Meeres an den Strand geſpülte 
Seegras, in welchem ſich das „Gold der 
Oſtſeeküſte“ befindet, herauszufiſchen. Weiber 
und Kinder wühlen mit flinken Händen in 
dem ſchwärzlichbraunen Grashaufen, die kleinen 
Bernſteinſtückchen ſtillvergnügt in Schürzen, 
die größeren Stücke heimlich, damit nicht etwa 
der Neid eines Nachbars oder einer Nachbarin 
erregt werde, ohne Laut der Freude in ein 
am Halſe befeſtigtes Säckchen gleiten laſſend. 
Unverdroſſen bieten die Bernſteinfiſcher, nicht 
Näſſe noch Kälte beachtend, dem wilden An⸗ 
drang der Wogen, bis am Leibe im Meere 
ſtehend, Trotz. Oft iſt der Ertrag dieſer 
Fiſcherei auch ein recht guter. Der Pächter 
oder Aufſeher des Strandes zahlt für ein 
Pfund kleiner Stücke 15 Pfg., für ein pfund⸗ 
ſchweres größeres Stück ſogar 5 und mehr 
Mark, während der reelle Werth für die 
erſtere Sorte etwa 22 Pfg., für die zweite 
Sorte nicht ſelten 10 bis 30 M. beträgt. In 
letzter Zeit aber klagt man, daß die Bernſtein⸗ 
ausbeute von Jahr zu Jahr immer mehr 
zurückgehe, beſonders gelte dieſes für die 
Strandſtrecke zwiſchen Neuhäuſer und 
Pillau. Damalige Strandpächter erzählen, 
daß in früheren Jahren dieſe 
Strecke eine jährliche Ausbeute von 
6000 bis 7000 M. ergab, während die in 
den letzten Jahren geſchöpfte Bernſteinmenge 
oft nicht den ſiebenten Theil jenes Werthes 
erreichte. Die größte Schuld an dieſem Rück⸗ 
gange ſollen die Molen haben. Der längs 
der Strandküſte hinziehende Strom, der den 
Bernſtein mit ſich führe, werde von dem von 
der Nordermole kommenden reißenden Strome 
weiter auf die See gedrängt und fließe dann 
zu einem Theile durch das Tief nach dem 
Haff, während der andere Arm dieſes Stromes 
erſt ſeine Sinkſtoffe, wozu dann auch der 
Bernſtein gehöre, weiter weſtwärts an der 
Danziger Nehrung ablagere. Ein weiterer 
Grund liege in der größeren Verflachung der 
Küſte nach der See zu, wodurch das Heran⸗ 
ſpülen größerer Bernſteinſtücke erſchwert werde. 
Deshalb mochte ſich wohl auch Niemand ſo 
recht mehr finden, welcher dieſe Strandſtrecke 


pachten wollte. Man war genöthigt, einen 
Aufſeher anzustellen, der für ſeine Mühe⸗ 
waltung jährlich 300 M. bekommt, während 


in früheren Jahren der Pächter 760 bis 
1000 M. Pacht bezahlte. Die Sandſtrecken | 
weiter im Norden Samlands follen viel 
bernſteinreicher ſein und haben auch in dieſem 
Jahre gute „Schöpfungen“ ergeben. 

* Eine kaum glaubliche Wahrſage⸗ 
geſchichte beſchäftigte die 135. Abthei⸗ 
lung des Schöffengerichts zu Berlin. Die 
eheverlaſſene Marie Maaß ftellte ſich nament⸗ 
lich Dienſtmädchen als Wahrſagerin vor. Die 
leichtgläubigen Mädchen waren ganz entzückt 
von all den ſchönen Sachen, die ihnen die 
Angeklagte für die Zukunft prophezeite. Zum 
Schluſſe kam regelmäßig die Zuſicherung, daß 
das betreffende Mädchen unbedingt das große 
Loos in der Lotterie gewinnen werde, wenn 
die Wahrſagerin einen beſonderen Zauber 
mit dem Gelde anſtellte, das die Mädchen 
augenblicklich in ihrem Beſitze hätten. Dazu 
ſei aber nöthig, daß das ganze Geld bis auf 
den letzten Pfennig der Angeklagten mitgege⸗ 
ben würde. Sie käme dann nach mehreren 
Tagen zurück und gäbe den Mädchen dann 
das Geld zurück. In allen zur Anklage ſte⸗ 
henden ſechs Fällen waren die Mädchen ſo 
verblendet, daß ſie ihre Erſparniſſe ohne Wei⸗ 
teres herausrückten. Die Angeklagte nahm 
die verſchiedenen Summen, die zwiſchen 15 
und 40 Mark differirten; der Zauber, den 
ſie damit anſtellte, war aber ein oberfauler. 
Sie benutzte das Geld nämlich zum Bezahlen 
ihrer Schulden und zu ihrem Lebensunterhalt, 
an ein Wiederbringen deſſelben dachte ſie nach 
türlich nicht. In jedem Falle hatte die An⸗ 
geklagte wenigſtens einen kleinen, höchſt 
wirkungsvollen Erſatz für das Geld zurückge⸗ 
laſſen. Sie übergab nämlich den Mädchen 
eine kleine Häkelarbeit in Beutelform. Sie 
nannte dieſelbe einen „Glücksbeutel“ und 
rühmte ibe die allerangenehmſten Eigen) af 
ten für die Beſitzerin nach. — Der Gerſchts“ 
hof verurtheilte die Angeklagte zu vier MONA 
ten Gefängniß, rechnete aber vierzehn Tage 
als durch die Unterſuchungshaft verbüßt ab. 

* Auf der Landſtraßſe. Gendarm 
(einen Dieb ertappend): Wie heißen Sie 
Spitzbube: Müller! Gendarm: Woher find Sie 
Spitzbube: Ich bin ein geborener Nimwegener 
Gendarm: Und ich bin ein geborener Greif 
walder, — kommen Sie mit! (Er packt ih 
am Kragen.) 
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